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28  Seirrdmaschinen abgeschossen
Außer den im gestrigen Wehrmachtsbericht gemeldeten 33 Feind-Maschinen4Kampfflugzeuge und1Jagdflugzeug zum Absturz gebracht
Nachtabwebe besonders wirksam/ SbevMentnant MSWers errang seine« SL.Lnftsie»

DRV. Berlin,  11 . Febr . Wie soeben bekannt wird , sind im
Lause des Montags und in der Nacht zum 11. 2. noch weitere
jjinf britische Flugzeuge abgeschossen worden , und zwar vier
Kanlpsslugzeuge und ein Jagdflugzeug . Damit erhöht sich die
Gesamtzahl der am Montag durch die deutsche Luftwaffe ver¬
nichteten britischen Maschinen auf 38.

Antwort der deutschen Lustwaffe an Churchill
MllB. Ve rli «. 11. Febr. Der englische Ministerpräsidenthat

die angebliche kämpferische lleverlegenheit der britische» Luft¬
waffe in den Mittelpunkt seiner Ansprache an das britische Volk
gestellt. Die Lustkämpse am 1l>. und in der Nacht zum 11. Februar
über britischem und deutschem Gebiet sowie den Kanalhäfen lie¬
fern einen klassischen Kommentar zu den Behauptungen Churills.
38 vernichtete englische Flugzeuge stehen Zwei vermißten deut¬

schen Maschinen gegenüber 1:19 steht das Verhältnis der deut¬
sche» und britischen Verluste , die in den erbitterten Kämpfen
vom 10. und 11. Februar eingetreten find. Das ist die Antwort
der deutsche» Luftwaffe an Winston Churchill.

33 Jeindflugzeuge vernichtet
Au) britischen Flughäfen elf Maschinen am Boden zerstört.
—Neun Abschüsse über der Kanalküste. — Zwölf britische
Flugzeuge bei Nachtangrisfen in Norddeutschland abgeschos¬
sen. — Erfolgreiche Lustaktionen im Mittelmeerranm. —

Mölders errang seinen 58. Lustsieg.
DNB Berlin,  11. Febr. Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Bewaffnete Aufklärungsflugzeuge  erziel¬

ten Bombentreffer in den Hasenanlagen einer Stadt an
der englischen Ostkiiste.

Kampfflugzeuge  griffen in der letzten Nacht bri¬
tische Flugplätze an, zerstörten elf und beschädigten weitere
feindliche Flugzeuge am Boden.

Das Verminen englischer Häfen wurde fortgesetzt.
Im Mittelmeerraum  richteten sich erfolgreiche An¬

griffe der deutschen Luftwaffe gegen militärische Anlagen
aus der Insel Malta  und gegen einen Hafen an der
Küste der Cyrennika.  Luftaufklärung stellte im
Tuez - Kanal  zwei gesunkene Handelsschiffe als Ergeb¬
nis der Einsatzes von Kampfflugzeugenfest.

Versuche des Feindes, am Tage mitKampfflugzeu-
gc „ unter Jagdschutz  in das besetzte Gebiet an der
Kanalküste ernzufliegen, brachen unter der starken Ab¬
wehr durch Jäger und Flakartillerie  zusam¬
men. Archer einigen Opfern unter der Zivilbevölkerungent¬
standen nur geringfügige Schäden in Wohnvierteln. Bei die¬
sen Einflügen verlor der Feind sechs Flugzeuge im Luft¬
kampf und drei durch Flakartillerie. In den Abend- und
Nachtstunden wiederholte feindliche Angrisfsversuche waren
erfolglos.

Britische Kriegsschiffe , die in der Nacht die
flandrische Küste  beschossen, wurden von Küstenbat¬
terien des Heeres zum Einstellen des Feuers und zum Ab¬
drehen gezwungen.

Der Feind warf in der Nacht zum 11. Februar an neun
Stellen Norddeutschlands,  darunter auch Han¬
nover, vorwiegend Brandbombe». Entstandene Brände
^."ntrn schnell gelöscht werden. Wehrwirtschastlicher oder
mriitärifcher Schaden entstand nicht. Der Angriff forderte
icdoch eine Anzahl Tote und Verletzte unter der Zivilbevöl¬
kerung. Die Nachtabwehr  erwies sich als besonders
wrrkfam. Nachtjäger  schossen acht und Flakartille¬
rie  vier der angreifenden Flugzeuge ab.

Marineartillerie brachte an dern o r w egis che n We st-
»uste  ein feindliches Flugzeug zum Absturz. Die Gesamt-
vcrluste des Feindes betrugen demnach gestern und in der
vergangenen Nacht insgesamt 33 Flugzeuge.

Zwei eigene Flugzeuge werden vermißt.
Oberstleutnant Mölders «rrKNg feinen SK. Luftsieg.

Deutsche Küstenartillerie wacht
11. Febr. Ein Vorstoß englischer Kriegs-

>rgegen die flandrische Küste in der Nacht zum 11. Februar
r-i« ^ "" der Wachsamkeit der deutschen Küstenartillerie. Ve«

^ne Entfernung von 2V bis 25 Kilometer wurden die
Schiffe unter Feuer  genommen. Nach kurzem Ar»

^Ee der Gegner sein Feuer ein, die feindlichen
egsschiffe bähten unter dem Eindruck des deutschen Beschusses
und verschwanden im Dunkel der Nacht.

Der italienische Wehrmachtsbericht
13 feindliche FlugAnge abgefchossen. — Griechische Stütz¬
punkte im Bombenhagel. — Angriffe im oberen Sudan

abgewiesen.
DNV Rom, 11. Febr . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen Front  Spähtrupp - und Artillerie¬

tätigkeit . Zahlreiche Verbände unserer Luftwaffe haben Fahr¬
straßen, Lagerhäuser , Flotten - und Luftstützpunkte, Bahnhöfe und
Stellungen des Feindes gründlich bombardiert . Auf dem Flug¬
platz von Janina wurden mehrere Flugzeuge beschädigt und
vernichtet. 2m Verlaufe dieser Angrijfshandlungen wurden ins¬
gesamt zwölf feindliche Flugzeuge brennend abgefchossen.

In Nordafrika  nichts Neues.
2m Ostafrika  ArMcnetätiakeit im Abschnitt von Keren.

2m oberen Sudan haben unsere Truppen am rechten User des
Flusses Omo feindliche, von Kampfwagen unterstützte Angriffe
abgewiesen. Verbände unserer Luftwaffe haben feindliche Trup¬
pen mit Splitterbomben belegt.

In der Nacht zum 11. Februar haben seiudliche Flugzeuge
einige Ortschaften auf Sizilien und in Südita-
lien  überflogen , wobei sie einige Bomben abwarfen , die ge¬
ringen Schaden in einer Ortschaft Appliens und in der Gegend
von Avellino veruriachten , wo vier Tote und einige Verwundete
zu beklagen sind. Ein englisches Flugzeug ist von der Flak in
Battipaglia abgefchossen worden . Die mit Fallschirm abgesprun¬
gene Besatzung wurde gefangen genommen.

Der britische Aeberfall auf Genua
DNB Rom, 11. Febr . Zu der Beschießung der Hafenstadt

Genua durch ein starkes britisches Geschwader macht die römische
Presse darauf aufmerksam, daß es sich hierbei nur um einen

DNB . Berlin,  11 . F-ebr. Der Berliner Sportpalast war
am Dienstag nachmittag die Stätte einer einzigartigen , wahr¬
haft grandiosen Kundgebung des Kampfeswillens und der Sie¬
geszuversicht unseres Volkes, einer Manifestation der Schaffen¬
den der Reichshauptstadt , die in ihrer wuchtigen Geschlossenheit
die rechte Antwort auf das theoretische Siegesgeschrci der Plu-
tokraten jenseits des Kanals darsiellte . Der Berliner Gauleiter,
Reichsminister Dr . Goebbels , war es,der als Dolmetsch dieser
inneren Halrung der Massen mit dem großsprecherischenChurchill
abrechnete.

Sticht die ungeheure Menschenmenge war es, die auf diesem
Generalappcll der Kreiswaltung in der Deutschen Arbeirsfront
schon Stunden vor Beginn Parkett und Ränge in förmlich be¬
ängstigender Fülle dicht besetzt hielt es war die stolze,
in Wort und Haltung jedes einzelnen zum Ausdruck kommen¬
de, zum Bewußtsein der schon errungenen Großtaten verklärte
Gewißheit des unabweisbaren deutschen Endsieges . Und so
war es nur natürlich , daß man in dieser gewaltigen Volks¬
menge aus allen Kreisen der Werktätigen Stimmung verkörpert
fand , was die Seele und Inhalt aller Kundgebungen der Kampf¬
zeit gewesen ist.

Wieder spiegelt sich auf den Gesichtern der 18 oder 29 000
Männer und Frauen , die Kopf an Kopf hier sitzen, eine eiserne
ruhige , trotzige Zuversicht : so oder so: das Ziel wird erreicht!
Heute wie damals resultiert dieser unantastbare Stolz aus Lei¬
stung und Mitarbeit . Jeder einzelne von den Tausenden hier
ist ja , wo immer er leine Pflicht in harter Tagesarbeit erfüllt,
ei, Streiter für unsere Freiheit nach außen.

Die Fahnen , von Werkscharmännern in langer Kolonne ge¬
tragen , ziehen ein. Schon bilden sie eine leuchtende Front im
festlich geschmückten Halbrund , über dem die Worte stehen . „Mit
unseren Fahnen ist der Sieg ! (Lin ungeheurer Jnbelsturm um¬
fängt den Gauleiter Reichsminister Dr . Goebbels ).

Stach Eröffnung der Massenkundgebung durch den Kreisob¬
mann und Worten des Eauobmannes gab Reichsminister Dr
Goebbels in seiner immer wieder durch stürmische Kundgebun-
geu des Beifalls und der Zustimmung unterbrochenen Rede dem
unerschüterlichen Siegesbewuhtsein der Nation Ausdruck. Was

neuen Akt eines militärischen Angriffes aus eine offene , un¬
geschützte Stadt  handle.

Die Beschießung von Genua ist von der in Gibraltar
stationierten westlichen englischen Mittel-

^meerflotte  durchgeführt worden. Unter dem Schutz einer
dichten Nebelbildung konnte sich das englische Geschwader Genua
nähern . Der heftigen Beschießung von Genua sind allein Zivil¬
personen zum Opfer gefallen . Militärische Anlagen sind — wie
der italienische Heeresbericht seststellt — nicht getroffen worden.

Dagegen hat die Zivilbevölkerung Genuas nach den bisher
vorliegenden amtlichen Ermittlungen 72 Tote und 226 Verletzte
als Opfer diesos unerhörten englischen Angriffs auf eine offene
Stadt zu beklagen. Bereits mehrfach ist im Laufe der letzten
Zeit Genua von englischen Geschwadern beschossen worden , ohne
daß es jedoch den Engländern gelang , ernsthafte Beschädigungen
an militärischen Objekten zu verursachen.

Der Zweck der Engländer , die Genueser Bevölkerung durch das
wahnsinnige Feuer einzuschüchtern, ist, wie die italienischen Zei¬
tungen hervorheben , vollkommen sehlgeschlagen. Die Stadtbewoh¬
ner gaben ein hervorragendes Beispiel von Ruhe und Disziplin.
Ebenso wie bei den früheren Angriffen zeichneten sie sich durch
Standhaftigkeit und Opferbereitschast aus . Besonders muß dar¬
auf hingewiesen werden, daß nicht ein einziger Soldat oder
auch nur ein Arbeiter auf seiner Werkstelle verwundet wurde.

3tt zwei Tagen 36 Flugzeuge abgeschoffe«
Wirksame Leistung der italienischen Luftwaffe

Rom, 11. Febr . Stefan ! veröffentlicht eine llebersicht über die
unermüdlichen und wirksamen Leistungen der italienischen Luft¬
waffe. Aus ihrer Zusammenstellung ergibt sich, daß die italieni¬
schen Flieger und die Flak in den letzten zwei Tagen die genau
kontrollierte Zahl von 36 feindlichen Flugzeugen abgefchossen
haben, worin nicht die Zahl der.wahrscheinlichabgeschossenen und
der beschädigten feindlichen Maschinen enthalten ist. Darüber hin¬
aus meldete der italienische Wehrmachtsbericht vom Montag
einen Bombentreffer auf einen englischen Kreuzer. 2m Gegensatz
dazu hat die italienische Luftwaffe in der gleichen Zeit nur vier
Maschinen verloren.

noch nie zuvor ein Volk in Europa errungen habe, halte da»
Reich heute in festen Händen:

Gemeinsam mit dem ihm verbündeten und befreundeten Ita¬
lien beherrsche es den Kontinent.

Aber Deutschland habe nicht nur die Tatsachen der realen
Macht auf seiner Seite . Seine Soldaten seien Träger einer
neuen Weltanschauung . Sie kämpften für ein großes Ziel , das
am siegreichen Ende dieses Krieges stehen werde, für den Auf¬
bau des ersten großen Sozialstaates der Erde . Was aber sei
der Krieg für die englische Plutokratie anderes als die Ver¬
teidigung der unberechtigten Privilegien einer besitzenden Ober¬
schicht, die nicht begreifen wolle , daß die Herrschaft des Geldes
endgültig zum Ende gehe.

Unser Volk wisse aus der Geschichte, daß die Kräfte , junger
Ideen , verkörpert in der soldatischen Macht eines großen Vol¬
tes , immer noch den zerfallenden Machtgebilden einer alten
Welt überlegen gewesen seien.

Deshalb gehe heute Deutschland mit ruhiger Entschlossenheit,
in grenzenlosem Vertrauen auf den Führer , seinen Weg zum
Siege . Welch ein Glück bedeute es für unser Volk, in dieser
Zeit zu leben und Vollender eines geschichtlichenAuftrages zu
sein, den eine Nation in Jahrhunderten nur einmal vom Schick¬
sal gestellt bekomme.

In späterer Zeit würden die Mühsale und Strapazen , die
Opfer und Entbehrungen , die der Krieg einmal der Ration
uuferlege , vergessen sein. Dann werde man erkennen, daß unser
Volk in der letzten Auseinandersetzung mit England stark und
reis geworden sei für seine Führungsaufgaben in kommender
Zeit.

Was die Menge instinktiv gefühlt hatte , das wurde durch
die hinreißenden Worte von Dr . Goebbels wie dnrch einen Fun¬
ken zu immer wieder ausbrechenden Stürmen der Begeisterung
entfacht.

Der kosende Beifall , mit dem die Schaffenden Berlins die
ihnen aus dem Herzen gesprochenen Worte des Reichsministers
aufnahmen , und die Wucht des Gesanges der Lieder der Nation
bestätigten , daß Deutschland im grenzenlosen Vertrauen auf den
Führer zum Endsieg marschiert.

Dr.Goebbels rechnet mit Churchill ab
Der Gauleiter von Berlin vor den Werktätigen im Sportpalast — Massenkundgebung der DAF.

Eine einzigartige Demonstration kampsessroher Siegeszuversicht
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Churchill verdreht die Tatsache«
»Eiornale d'Jtalia " zerpflückt das Lügengespinft des

Kriegsverbrechers
Rom, 11. Febr . „Eiornale d'Jtalia " bezeichnet die Rede Chur¬

chills als ein Lügengewebe, so beispielsweise wenn der englisch«
Premierminister von einem englischen Reich spreche, das angeblich
noch gesund, geordnet und ruhig sei, während die englische Presse
auf die unsäglichen Leiden der Bevölkerung und auf die steigende
Erregung der öffentlichen Meinung eingehe und damit den Pre¬
mierminister widerlege . So verdreht Churchill die Tatsachen, in¬
dem er behaupte , daß die arabische Bevölkerung in der Lyrenaika
unter dem faschistischen Regime gelitten habe und heute eigent¬
lich über die zeitweise Besetzung durch England froh und glücklich
sei. Churchill wolle offenbar darüber hinwegsehen, daß das
faschistische Italien den Arabern in Libyen ebenso wie den Ein¬
geborenen in Aethiopien neue Dörfer , Schulen, Kirchen, Vieh
und landwirtschaftliches Gerät gegeben und soziale Fürsorge habe
angedeihen lassen. Demgegenüber habe England in dem von ihm
besetzten Gebiet den Arabern nur Verfolgungen , Einkerkerungen
und Erschießungen gebracht und — wie in Palästina — Dörfer
verbrannt , anstatt neue aufzubauen.

Hinsichtlich der Erklärung Churchills zu den Operationen in
Afrika stellt „Eiornale d'Jtalia " fest, daß der englische Premier¬
minister natürlich über die derzeitig im Gang befindlichen
Kämpfe Siegeshymnen angestimmt habe, seine Behauptungen
von den entscheidendenenglischen Erfolgen in Libyen jedoch durch
das eigene Geständnis dementiere , daß der Krieg durch das,
was auf den Ozeanen, in den Lüften und vor allem auf der bri¬
tischen Inseln geschehen wird , entschieden werde. In der Tat , so
betont das halbamtliche Blatt , können die zeitweisen britischen
Erfolge in Afrika nicht den Krieg entscheiden, weil sie die Kamvf-
kraft Italiens nicht ausschalten.

Die Churchill-Rede vereinbart?
Washington , 11. Febr . Der demokratische Senator Wheeler er¬

klärte Associated Preß zufolge, daß die Churchill-Rede offen¬
sichtlich zwischen Washington und London vereinbart war , um
die Operationen gegen das Englandhilfe -Eesetz zu entwaffnen^
Die Churchill-Rede passe zu den Druckversuchen des britischen
Botschafters Lord Halifax zugunsten der Annahme des Gesetzes. '

Die Wahrheit über die deutschen Stuka-Verluste
DNBs Berlin , 11. Febr . Churchill hatte in seiner letzten Rund-

s'unkansprache, wie bereits berichtet, die lügnerische Behauptung
aufgestellt, daß von insgesamt ISO deutschen' Stukas , die britische
Seestreitkräfte im Gebiet von Malta in der letztenZeit angriffen,
angeblich nicht weniger als 9ü Stukas durch die RAF . vernichtet
worden seien. Es entspricht Churchills Methode, stets in Zeiten,
rn denen das englische Volk besondere Schockwirkungen zu er¬
warten hat , die eigenen Erfolge zu vervielfachen, um mit solchen
Lügenmeldungen die Moral zu stärken. Das englische Volk steht
immer mehr unter dem Eindruck, daß nach der gegenwärtigen
„Pause " gewaltige Schläge auf die Insel herabprasseln werden.
Churchill mutz daher immer wieder Siegesmeldungen der RAF.
erfinden , um von angeblich „ruhmvollen Taten " berichten zu
können. So hat er für seine letzte Rede die deutschen Verlustziffern
an Stukas kurzerhand verfünfzehnfacht und damit einen neuen
Rekord in seiner Lügenlaufbahn aufgestellt. Die deutschen OKW .-
Berichte geben eindeutig und offen Aufschluß über die wirklichen
Verlustziffern . Von den in der Zeit vom 10. Januar bis zum
27. Januar in den OKW .-Berichten gemeldeten Verlustziffern
gingen im gesamten Mittelmeerraum elf Flugzeuge verloren und
darunter waren nur sechs Stukas.

Sechs statt neunzig — so lügt Churchill ! Immer wieder muß er
zu dem Mittel der Lüge greife«, üm seinem Volk gegenüber ein«
Ueberlegenheit der RAF . vorzutäuschen, die in Wahrheit über¬
haupt nicht vorhanden ist, und Hoffnungen zu erwecken, die jeg¬
licher Grundlage entbehren . Die Enttäuschung nach dem Erwachen
wird für das britische Volk grenzenlos sein.

..Englisch-amerikanische Pläne getroffen"
Friedenskonferenz zwischen Französisch-Jndochina und Thai¬

land ein diplomatischer Erfolg Japans
Tokio, 10. Febr . Der diplomatische Erfolg Japans in der Ver-

,mittlungsfrage zwischen Französisch-Jndochin» und Thailand undj
die Friedenskonferenz in Tokio haben die englisch-amerikanischen'
Pläne schwer getrosten, so schreibt „Tokio Nitschi Nilschi" auf !
Grund zahlreichen Jnformationsmaterials aus China und aus
der Südsee. Deshalb beabsichtigten die Vereinigten Staaten,
deren diplomatische Vertreter im Fernen Osten' fieberhaft tätig
,seien, eine Einkreisungsfront gegen Japan vor¬
zubereiten,  in die England , Tschungking und Niederländisch-
Jndien einbezogen werden sollten, um Japans Vordringen auf-
!zufangen. Die Vereinigten Staaten betrachteten es als vordring¬
lichste Aufgabe, Tschungking weitgehend zu unterstützen. Der bis¬
herige USA .-Votschafter in Tschungking, Johnson , habe nach
langen Verhandlungen mit Tschiangkaischekeinen Aktionsplan
mach Washington geleitet , mit dessen Durchführung der neue Bot-
ischafter Llarence Gauß, der bisher in Australien tätig war , be¬
auftragt werden solle. Neben der Konzentration diplomatischer
Kräfte in Tschungking, Hongkong, Bangkok, Singapur und in
Batavia werde eine Sonderkonferenz aller USA .-Wehrmachts-
attachos im Fernen Osten unter Leitung des Chefs des USA .-
Asiengeschwaders, Admiral Hart , vorbereitet . Das Blatt schließt
aus diesen Informationen , daß Japan wach und gerüstet sein
müsse.

Erdölleitung zwischen Argentinien und Bolivien
Vertrag zwischen Argentinien, Bolivien und Paraguay

Buenos Aires , 11. Febr . Anläßlich der Anwesenheit der
Außenminister Boliviens und Paraguays auf der Rückreise von
der La Plata -Konferenz hat Argentinien mit den beiden Nach- '
barländern mehrere Verträge unterzeichnet, die schon längere
-Zeit in Vorbereitung und teilweise durch Vorabkommen schon
^stgelegt waren . Hierbei ist der für Argentinien wichtigste Be¬
schluß die endgültige Vertragsunterschrift über den schon vom
Zehn Monaten beschlossenenBahnbau von Pacuiba in Argen¬
tinien nach dem bolivianischen Erdölgebiet von Santa Cruz'
jsowie die Herstellung einer Erdölleitung vom bolivianischen Hoch-!
stand nach der nördlichen argentinischen Provinz Salta . Argen -!
»inien wird beide Unternehmungen finanzieren und sich die Aus - '
Kirben ' von Bolivien durch Petrohxumlieferungen rückzahlen'
lasten.

Durch einen weiteren Vertrag zwischen den drei Landern wür¬
ben die Jnternationalisierung und Schiffahrts - '
«regelung des Flusses Pilcomayo  beschlossen, der die'
Wasserstraße Boliviens zur La Plata -Miindung und der Grenz-,
Kuß zwischen Argentinien und Paraguay ist. Hierbei übernimmt
Argentinien die Schiffbarmachung des Pilcomayos sowie dim
Baggerarbeiten des dem gleichen Flugnetz angehörenden Para -!
Unayflusses/wobei die Nachbarländer später den entsprechenden!
Dostenanteil rückvergüten. Der Warenverkehr Boliviens und!
Paraguays , der durch die geographisch ungünstige Lage ohne!
Me ^reszugang stark gehemmt ist, soll dadurch neu belebt werden^

. ..'

Bis hinaus zum Turm vereist
So kehrte ein U-Boot von Feindfahrt zurück. Aber unbe¬

kümmert um alle Winterstürme tun die U-Vootsmänner Tag
und Nacht ihren Dienst . (PK . Schieck, Atlantic , Zander -M .-K.)

Warum Bulgarien den Krieg begrüßt
Sofia , 11. Febr . Das nationale Wochenblatt „Das morgige

Bulgarien " beantwortete an leitender Stelle die Frage , warum
Bulgarien den jetzigen Krieg begrüßen müsse, wie folgt:

Als der heutige Krieg ausgebrochen sei, habe es auch in Bul¬
garien nicht an Leuten gefehlt, die sich fragten , ob es wirklich
notwendig gewesen sei, die Welt erneut in Not der Verwüstung
zu stürzen. Viele bedauerten die Opfer und die Ströme von
Blut , die der Krieg koste. Eine so oberflächliche Beurteilung des
gegenwärtigen Kampfes sei aber gerade für einen Bulgaren am
wenigsten angebracht . Als Teilnehmer des Weltkrieges und Opfer
der barbarischen Pariser Friedensdiktate dürften die Bulgaren
der Vorgeschichte und den Ursachen des jetzigen Krieges nicht
gleichgültig gegenüberstehen. Die Bulgaren dürften nicht gleich¬
gültig dem Kampf derjenigen Zusehen, die mit Schwert und Blut
für die Freiheit und Gleichberechtigung der Völker kämpften.
Nachdem Bulgarien 20 Jahre lang an die Tore des Völkerbundes
geklopft und an die „großen" Weltdemokratien appelliert habe,
könne es den heutigen Krieg nur mit Glauben und Hoffnung be¬
trachten, daß endlicheinebulgarischeWiedergeburt
ermöglicht  werde . Der jetzige Krieg werde nicht nur um dis
Verwirklichung der nationalen Ziele , sondern auch um soziale
Gerechtigkeit geführt . Es stehe bereits fest, daß er von den kapi¬
talistischen Mächten veranlaßt worden sei und zwar nicht allein
um ihre Vorherrschaft zu wahren , sondern auch um die Vorrechte
der plutokratischen Schichten in ihren Ländern zu sichern.

Nervöse Stimung in Singapur
Tokio, 11. Febr . (Ostasiendienst des DNB .) Die Zeitung „Asahi

Schimbun" veröffentlicht den Bericht eines in die Heimat zurück-
gekehrten Japaners , der lange Zeit in Singapur ansässig war.
Er schildert die nervösen Bemühungen der Engländer , die See¬
feste für kommende Notzeiten vorzubereiten . Auf allen Seiten
seien bereits Minen gelegt. Selbst im Inneren der Stadt habe
man die Straßenkreuzungen mit Bunkern und ME .-Stellungen
versehen. In gewissen Abständen würden Luftschutzübungen ab¬
gehalten , die meist drei Tage dauerten . Die britische Polizei habe
Maßnahmen besonders gegen die ansässigen Japaner ergriffen,
die sich in kleinlichen Schikanen äußerten . Oft würden Japaner
wegen geringfügiger Verstöße gegen die erlassenen Vorschriften
mit hohen Strafen belegt oder sogar ausgewiesen.

Hilfeleistung deutscher Besatzungstruppen
Dank des französischen Staatschess

Paris , 11. Febr . Bei dem vor einiger Zeit erfolgten Ein¬
sturz der Markthalle  in dem Pariser Vorort Nogent sur
Marne , der zahlreiche Topfesopfer und viele Verletzte forderte,
leisteten deutsche Besatzungstruppen tatkräftige Hilfe. Die Ber¬
gung der Opfer wurde weitestgehend beschleunigt und unterstützt.

Der ständige Vertreter des französischen Staatschess Petain im
besetzten Gebiet, Botschafter de Brinon , hat jetzt in einem Schrei¬
ben an den Militärbefehlshaber des besetzten Gebietes , General
von Stülpnagel , den Dank des Staatschefs für diese tatkräftige
Hilfe zunr Ausdruck gebracht.

Darlan Stellvertreter Petains
Vichy, 11. Febr . In Vichy ist eine Verfassungsakte veröffent¬

licht worden, derzufolge Admiral Darlan  zum Nachfolger von
Marschall Pstain als Staatschef im Falle seiner Behinderung
bestimmt wird . Wenn Flottenadmiral Darlan aus irgend einem
Grunde gehindert wäre , würde er seinerseits durch die Person
ersetzt, die der Ministerrat mit Stimmenmehrheit bezeichnen
würde . Bis zur Einsetzung dieser Person würden die Funktionen
durch den Ministerrat ausgeübt.

Durch ein weiteres Dekret wurde Marineminister und Außen¬
minister Darlan zum Vizepräsidenten  ernannt.

Japanische Wehrmachtsabordnungan der Westtfront
Brüssel, 11. Febr . Die Abordnung der japanischen Wehrmacht,

die vor einigen Tagen vom Führer in Berlin empfangen wurde,
traf jetzt zur Besichtigung der westlichen Schlachtfelder in Brüssel
ein. In Anwesenheit des Generalfeldmarschall Kesselring wurde
sie vom Militärbefehlshaber in Belgien und Nordfrankreich, Ge¬
neral der Infanterie von Falkenhausen, im Auftrag des Ober¬
befehlshabers des Heeres begrüßt . General von Falkenhausen
wies darauf hin , daß die zu besichtigenden Gebiete schon oft die
Schlachtfelder Europas waren , daß hier im Weltkrieg wie auch
jetzt entscheidende Schlachten ausgetragen wurden und daß des¬
halb die Reise sicherlich das Interesse der Gäste finden würde . Für
die japanische Abordnung dankte Generalleutnant Tomoyutt-
Pamashita in herzlichen Worten , wobei er besonders die Leistun¬
gen der deutschen Armee und der deutschen Organisationen her¬
vorhob und seine Glückwünsche für Deutschland und für die deut¬
schen Waffen aüssprach.

Der deuische Arbeitseinsatz
Fast zwei Millionen Arbeitskräfte im Krieg zusätzlich

mobilisiert
NdZ . Berlin , 11. Febr . Oberregierungsrat Dr . Stohfang vom

Reichsarbeitsministerium gibt in den Monatsheften für NS .»

Sozialpolitik eine Uebersicht über den Arbeitseinsatz, wobei die
jüngsten Zahlen bekanntgemacht werden . Danach betrug die Zahl
der beschäftigten Arbeiter und Angestellten im Gebiet des G,otz-
deutschen Reiches, ohne die eingegliederten Ostgebiete, runi»
22 670 000, wovon 14250 000 Männer und 8 420 000 Frauen wa¬
ren . Der Referent erklärt dazu, es müsse immer wieder herv,r>
gehoben werden, daß seit Ausbruch des Krieges gerade auf der
Seite der männlichen Arbeitskräfte , wo man es an sich hätte am
wenigsten erwarten sollen, eine zusätzliche Mobilisierung durch die
Arbeitseinsatzverwaltung ermöglicht worden ist, die ein Aurinaß
von über 1,6 Millionen Köpfen erreicht hat . Demgegenüber trete
zwar der zusätzliche Gewinn auf der Seite der Frauen mit rund
300 000 Kräften zahlenmäßig etwas zurück, doch dürfe nicht über¬
sehen werden, daß es hier zunächst galt , einen Verlust von runk.
500 000 Kräften aufzuholen, ehe daran gegangen werden konnte,
zusätzliche Kräfte bereitzustellen. Damit gewinne die Zahl von
300 000 Frauen , die heute mehr als bei Kriegsausbruch in Len
Betrieben als Arbeiter und Angestellte tätig sind, ein ganz an¬
deres Gewicht. Im übrigen wäre die Zahl von über 1,5 Millionen
männlichen Arbeitskräften ohne die starke Hereinnahme auslän¬
discher Arbeiter nicht erreicht worden, dagegen falle bei den
300 000 Frauen der Ausländeranteil nicht wesentlich ins Gewicht.

Die zusätzliche Mobilisierung von nahezu zwei Millionen Ar¬
beitskräften müsse um so höher bewertet werden, als wir bei
Ausbruch des Krieges nicht über eine „industrielle Reservearmee"
in Gestalt von Arbeitslosen verfügten , sondern in den Krieg be¬
reits mit einem Mangel an Arbeitskräften eingetreten sind.

Reichsgründuttgsseier Japans
Tokio, 11. Febr . (Ostasiendicnst des DNB .) Trotz der kriege-

dijchen Zeiten feierte Tokio am Dienstag den Tag der Neichs-
griindung in altgewohnter Form mit zahlreichen Umzügen
und Gedenkfeiern  vor dem Kaiserpalast und der Heldsn-
gedenkstätte am dasakunini -Schrein . Mehr als 100 000 Männer
und Frauen aus allen Schichten der Bevölkerung versammelten
sich an sieben Plätzen Tokios, um von dort in langen Zügen durch
die Hauptstadt zu marschieren. Um 9 Uhr morgens leiteten die
Sirenen und die Glocken aller Tempel den Beginn der Zeremonie
ein, worauf sich die sieben Millionen Einwohner Tokios in feier¬
licher Form zum Kaiserpalast verneigten und einige Augenblicks
in andächtigem Schweige» verharrten . In den Haus - und Stra-
tzengemeinschastenwurden Flugzettel verteilt , die alle Japaner
aufforderten , ihr tägliches Leben der gegenwärtigen ernsten Zeit
anzupassen.

Die japanische Regierung gab am Dienstag den Staats¬
haushalt  für das Jahr 1941 bekannt, der eine Gesamtsumme
von 12 875 Milliarden Pen erreicht und eine Erhöhung der
Staatsanleihen auf 7,67 Milliarden Pen vorsieht. Im Vergleich
zum Jahre 1940 ergibt sich somit ein Mehr von 1,241 Milliarden
für den Haushalt und eine Erhöhung von 550 Millionen Ben
für die Staatsanleihen.

Zuwachs im Reichstag
Eupen, Malmedy und Moresnet entsende» Vertreter

Berlin , 11. Febr . Um der Wiedervereinigung der Gebiete von
Eupen , Malmedy und Morcsnet mit dem Eroßdeutschen Reich
sichtbaren Ausdruck zu geben und den dort ansässigen deutschen
Volksgenossen eine Vertretung im GroßdeutschenReichstag zu er¬
öffnen, hat die Reichsregierung ein Gesetz beschlos¬
sen,  das im Reichsgesetzblatt soeben verkündet worden ist. Da¬
nach wird der Eroßdeutsche Reichstag um so viele Abgeordnete
vermehrt , wie die Zahl 60 000 in der Gesamtzahl der in den Ge¬
bieten von Eupen , Malmedy und Moresnet ansässigen, über
20 Jahre alten deutschen Volksgenossen enthalten ist. Die ein¬
tretenden Abgeordneten bestimmt der Führer aus der Zahl der
in den/erwähnten Gebieten ansässigen über 25 Jahre alten deut¬
schen Volksgenossen.

Schiebung und Pliinderuugäuf derZusek
Stockholm, 11. Febr . In welch riesigem Umfange Lebensmittel -!

schiebungen in England durchgeführt werden , geht aus Prozeß-:
Ziffern hervor , die der „Daily Herald " veröffentlicht . Danach Han-'
delt es sich nicht «twa um Einzelfälle , die hier und da einmal^
abgeurteilt werden . Allein im Dezember sind 1655 Fälle voi^
Nahrungsmittelschiebungen bestraft worden . Seit Kriegsausbruch!
wruden 10 043 derartiger Schiebungen von den,
Gerichten abgeurteilt.  Aus djxser großen Zahl der zur!
gerichtlichen Untersuchung kommenden Fälle kann man Schlüsse-
auf die Zahl der wirklich vorkommenden Schiebungen schließen,!
da natürlich nur immer einige besonders krasse Fälle ans Tages-!
licht kommmen.
Aufschlußreiche Debatte im englischen Unterhaus

Stockholm, 11. Febr . Aus einer kürzlichen Debatte im eng-!
lischen Unterhaus über Lu ft a n g r iff s schä d e n wird eine
recht aufschlußreiche Episode aus den jetzt vorliegenden britischen
Zeitungen bekannt . Danach hat ein Labour -Abgeordneter „skan¬
dalöse Vorgänge " zur Sprache gebracht, die sich „in einem der!
großen Lagerhausbetriebe  in und um Bermondsey wäh-,
rend deutscher Luftangriffe zugetragen " haben . Der Abgeordnete!
teilte mit , daß die Besitzer der Speicherhäuser , in denen Riesen-
vorräte von Lebensmitteln — zum Teil Regierungseigentum ^
aufgestapelt waren , sich weigerten , den Beauftragten des Lust-!
schutzes Schlüssel auszuhändigen , mit deren Hilfe sie im Falle von!
Bränden sofort hätten eindringen können. Angesichts des weit-s
verbreiteten Plünderungsunwesens in England vermuteten sie!
nämlich, daßdieLuftschntzangehörigendieWaren-
vorräte stehlen würden.  Die Besitzer der Speicherhäuser!
ständen übrigens auf dem Standpunkt , daß sie im Falle der Aus-̂
händigung der Schlüssel der Gefahr von Diebstählen ausgesetzt!
seien, während sie im Falle von Bränden von der Regierung!
vollen Schadenersatz erhielten . Als es dann tatsächlich gebrannt
habe, seien, wie der Abgeordnete ausplauderte , allein in dieses
Gegend „Warenvorräte im Werte von mehreren hunderttausend
Pfund (also mehreren Millionen RM .j , darunter viel Regie¬
rungseigentum , vollständig verloren gegangen , weil die Bräntzs
nicht rechtzeitig bekämpft werden konnten".

Diese kleine Parlamentsepisode bestätigt die Wahrheit von
drei Feststellungen, die man in England so gern als „Nazipropa¬
ganda " abtun möchte, erstens' die Verbreitung des Plünderungs¬
unwesens , zweitens die „nationale " Einstellung der großen Im¬
porteure , die nur ihre Eeldsackinteressen vertreten , und drittens
die Erfolge der deutschen Luftangriffsführung.

Engländer verlassen Rumänien
DNB Bukarest , 11. Febr . Der Vukarester britische Gesandte,

,Sir Reginald Haare  überreichte am Montag im rumäni^
stchen Außenministerium eine Note, in der er mitteilt , daß eq
>oon seiner Regierung den Auftrag erhalten habe, zusammen mch
^em noch in Bukarest befindlichen Personal seiner Botschaft am
>18. Februar Rumänien zu verlassen.  ^
;§iDio noch in Rumänien befindlichen englischen Staatsbürger,
einige Pressevertreter , Ingenieure , Handelsvertreter usw. rviu>
den bereits vor einigen Tagen von ihrer Gesandtschaft «ufgsi
Ordert , sich reisefertig zu halten , um gleichzeitig mit der GesanW
Mlft ebenfalls Rumänien zu verlassen.
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Nayold undAmyelnmy
In einem Kriege , wo ein jeder einen großen Anteil an

dem Ausgang desselben hat , wo die Nation für ihre Frei¬
heit und ihre Unabhängigkeit sicht, da vertritt der allge¬
meine Wille das , wozu unter anderen Umständen die größte
Weisheit erfordert wird . Scharnhorst.

12. Februar : 1804 Immanuel Kant , Philosoph in Königsberg
gestorben . - 183 t Schleiermacher , Theologe und Philosoph , ge¬
storben.

KS -Srauenf «batt
Heute -Heimabend bei Frau Bächle.  Die Kinderwäsel/e wird

erst Montag , den 17. ds . Mts . geflickt.

VdLU Gvrivve 24/4S1 lÄagold)
T :r Dienst wird diese Woche auf heute , Mittwoch , voroerlegt.

Dir Untrrgauführerin kommt . Die Gruppe tritt daher um
18.45 Uhr in tadelloser Dienstkleidung am Heim an . M >s Nä¬
here im Kästle.

Neevdkgttns von Thomas Müllev
Wieder wölbt sich ein frischer Grabhügel auf der stillen Ruhe¬

stätte der Toten . Er birgt die sterblichen Ueber ^este unseres
brtannken und geschützten Mitbürgers Thomas Müller,
Schutzmann a . D . und früherer Stadtpflegediener . Gestern
nachmittag ând unter zahlreicher Beteiligung die Trauerfeier
üir den Verstorbenen statt , der nicht weniger als 34 Jahrs im
Dienste der Stadt stand und nach schwerem Leiden im hohen
Aller von beinahe 82 Jahren verschied , ohne daß es ihm ver¬
gönnt war , in einigen Jahren das goldene Ehejubiläum feiern zu
können Dekan Brezger  widmete dem Toten anerkennende
Worte und tröstete die Angehörigen . Polizeimcister Raisch
würdigte die Verdienste des Berufskameraden ; der enier der
ältesten war , pries seine Bescheidenheit , seine Kameradschaft¬
lichkeit und sein Pflichtbewußtsein und legte am Grave den
wohlverdienten Lorbeer nieder . Die Kriegerkameradschaft erwies
dem alten Soldaten und langjährigen Ehrenmitglieds , der non
1879-81. beim Grenadier -Regt . 119 aktiv diente und 48 Jahre
lang dem früheren Militärverein bzw . der heutigen Kriegerka-
inerndschaft angehörte , die letzte Ehre . Der stellvertretende Ka-
meradschaftsführer Sprenger  sprach kurze Abschiedsworte,
und die Fahne der Kameradschaft senkte sich über das Grab,
«ährend das .Lied vom guten Kameraden erklang . Das Blä-
serqnartett umrahmte die ernste Feier mit passenden Chorälen.

Me « chwabenbüdue kommt
„Anna Susanna " ein liebes Schwabenmädel ? Oder - ?

Wir wollen es nicht verraten ; denn die Ueberraschvng wird ein
«roher Spaß werden . „Anna Susanna " kommt zu uns . Mit ihr
ein schwäbisches Volksstück von Georg Weitbrecht , das überall,
wo es bisher auf den Bühnen erschien , der größte Erfolg der
Schwabenbühne war und immer wieder Stürme tosenden Ge¬
lächters auslöste . Ganz verschweigen wollen wir doch nicht,
warum man über „Anna Susanna " so lachen muß . Wir sind in
eine kleine schwäbische Kleinstadt versetzt , deren ehrbare Bür¬
ger sich tüchtig in den Haaren liegen . Und in diesen irisch-
fröhlichen Streit gerät „Anna Susanna " von Natur eine
Friedensspenderin . Sie löst jedoch durch ihr Erscheinen nicht die
schöne Eintracht aus , die man erwartet , sondern bringt erst
recht die beiden Gesangvereine der Stadt in Streit , die ihret¬
wegen um den Vorrang in einem Festzuge kämpfen.

Das Testament einer selig Entschlafenen , die List eines braven
Bürgers , das Erscheinen eines Polizeidieners — das sind die
Wege, die „Anna Susanna " vom Aufruhr unter den Bewoh-
»ern bis zur Rettung der Vereinsvorstände vor dem Tode durch
»en Strick geht , bis sie schließlich doch den Frieden bringt . Georg
Weitbrecht gestaltete mit „Anna Susanna " ein Volksstück , wie
er besser nicht geschaffen werden konnte : größte Heiterkeit , köst¬
licher Humor und gleichzeitig ein Spiegel , in dem wir unsere
Tugenden und Sünden erkennen . Wie die Darsteller Kleinbür-
zertypen erscheinen lassen , das unterstreicht noch die Wirkung des
Wortes und' wird einen Lachsturm auslösen , wie man ihn selten
erlebt . „Anna Susanna " ist der größte Erfolg der Schwaben¬
bühne.

«vvficht beim «Samen -Einkauf
Mit Riesenschritten geht es dem Frühling entgegen , und jetzt

schon muß man an die Beschaffung der notwendigen Sämereien
denken, zumal sich aus den bekannten Gründen hier und da
Schwierigkeiten ergeben könnten . Wir wißen , daß die hiesigen
Partner immer schon ihre Ehre darein setzten, der Bevölkerung
gutes Saatgut zu liefern . Es wird indessen auch anderes Saat¬
gut angeboten und zwar speziell im Hausierhandel . Was den
letzteren angeht , so dürfte er eigentlich sich hier und in der Um¬
gebung erübrigen . Die Qualität der Sämereien unserer Gärtner
tzt erprobt und entspricht den Vorschriften des Reichsnährstandes,
jederzeit kann man beim Gärtner reklamieren , wenn dieser
vder jeder Samen Mängel haben sollte , was aber bei den im
Hausierhandel gekauften Sämereien nicht der Fall ist . Darum
Vorsicht beim Einkauf von Sämereien!

Zugvögel drehen wieder „Richtung Nord"
2m Monat Februar , besonders in seiner zweiten Hälfte , kann

es geschehen, daß wir plötzlich auf dem Dachfirst oder in den
-kahlen Zweigen eines Baumes einen Vogel erblicken , der um
»lese Zeit noch ein seltener Gast ist . Vielleicht einen Star oder
Auen Edelfinken , draußen auf dem Lande vielleicht auch die
Rohrammer oder die Bachstelze . Im Garten und Park fliegt
unversehens ein Rotkehlchen vor uns her , und auf dem First
»es Bauernhauses sitzt eines Tages ein Storch und hält scharfen

Blickes Umschau Uber das noch winterliche Land . Es sind die
ersten Heimkehrer aus dem Süden , die ersten unserer Zugvögel,
die wieder den Weg in die Heimat gefunden haben . Freilich sind
es zuerst immer nur Einzelgänger . Es ist keinesfalls so, daß nun
schon in diesen Februarwochen etwa alle Störche , Finken , Bach¬
stelzen oder Singdrosseln , die im Herbste fortgezogen sind, zuriick-
kehrten . Im Gegenteil , sie sind sehr vorsichtig , und darum schicken
sie erst einen Kundschafter voraus , der feststellen soll, wie die
Witterungsverhältnisse sind und ob bereits ausreichende Nah¬
rungsmöglichkeiten in der rauhen nördlichen Heimat vorhan¬
den sind.

Nicht selten geschieht es — und gerade in langen harten Win¬
tern —, daß für diese Kundschafter - der Flug nach dem Norden
ein Flug in den Tod ist . Plötzlich können , selbst nach milden
Wochen , neue winterliche Witterungsunbilden einsetzen , der ein¬
zelne East aus dem Süden ist den erschwerten Nahrungsverhält¬
nissen der Jahreszeit , denen die daheimgebliebenen Vögel sich
so gut anpassen , nicht gewachsen , und so findet er den Tod.

Es ist eines der großen Geheimnisse der Natur , daß jeder Zug¬
vogel immer wieder in das Gebiet zurückkehrt , in dem er geboren
wurde . Mit einer fast nachtwandlerischen Sicherheit finden die
Tiere diesen Weg , durch die Beringung auf den verschiedenen
Vogelwarten hat man das mit Sicherheit feststcllen können . Sehr
verschieden sind die Geschwindigkeiten des Fluges . Den Schnellig-
kcitsrekord hält dabei unzweifelhaft der Star , der mit 74 Stun¬
denkilometern „reist " und damit noch die schnellste Brieftaube
„überrundet ", die es nur auf eine Stundenleistung von 62 bis
69 Kilometern bringt.

Allgemein aber hat man beobachtet , daß der Rückflug unserer
Zugvögel von Sill " - nach Norden w ' ck schneller vor sich geht
als der Herbsttlug in ui - hrter Richtung . Eine Erklärung
kann man vielleicht in dem Fortpflanzungstrieb finden . Nicht
uninteressant ist es auch, daß die Zugvögel in der umgekehrten
Zeitfolge wieder bei uns eintreffen , als sie uns im Herbst ver¬
lassen . Es gibt Vogelarten , die sehr lange Zeit fortbleiben . Sie
ziehen im Herbste als erste nach dem Süden und kommen erst
im Mai als Letzte wieder heim . Das beste Beispiel dafür bildet
der Pirol , der sich von allen Singvögeln die kürzeste Zeit bei uns
aufhält . Das Gegenteil dazu sind Storch , Lerche , Bachstelze,
Singdrossel und Rotkehlchen ; sie verabschieden sich erst sehr spät
im Herbst und kehren jetzt als Erste wieder zurück, von Mitte
Februar bis Mitte März können wir sie bereits erwarten.

— Nicht jeder Laufkunde ist ein Hamsterer . Das besonders Lei
der Verteilung gelegentlich verknappter Ware so bedeutsame und
vielerörterte Gebiet des „Laufkunden " im Gegensatz zum
„Stammkunden " wird in einer wesentlichen Weise ergänzt durch
eine Veröffentlichung im „Pressedienst des Einzelhandels " . So
richtig es ist, Laß mancher Laufkunde ein heimlicher Hamsterer
ist, der mit gcnügcnd - Zeit nnd Geld ausgerüstet von Laden zu
Laden wandert , um mehr als ihm zusteht von irgendeiner freien
Ware zu bekommen , so wenig trifft das auf alle Fälle zu. Es
gibt auch andere Laufkunden . Da ist zum Beispiel der Durchrei¬
sende, der in den Geschäften der Stadt seines .zufälligen Aufent¬
haltes notwendig als „Laufkunde " anstreten muß . Besonders
zuvorkommende Bedienung galt sür diese Durchreisenden sonst,
allgemein als erwünscht . Da ist ferner an den neu zugezogenen;
Einwohner der Stqdt od'er des Stadtteiles zu denken , der noch;
nirgendwo Stammkunde sein kann , ebenso an den weiter ent -t
feint wohnenden Landkunden , den man bei seinen Besuchen best
Ladens leicht für einen Laufkunden hält . Alle diese Kunden kön-1
Zen unter Umständen durch eine Ablehnung ihrer Kaufwünschs)
jn arge Verlegenheit kommen. Fast alle können sich andererseits;
morgen schon als gute Stammkunden entpuppen . Es geht also
nicht an , daß der Einzelhändler seine Laufkunden über einen
Kamm schert ; er muß sie jeweils genau ansehen . Der besonnene
und tüchtige Kaufmann wird leicht unterscheiden können , wird
gelegentlich auch durch eine freundlich -liebenswürdige Frage,
die die Notwendigkeit der Unterscheidung der Kundengruppen
andeutet , feststellen können , warum der ihm unbekannte Kunde
zu ihm kommt und nicht in sein Stammgeschäft geht . Jedenfalls
sollte sich der Laufkunde nie „weggejagt " Vorkommen.

Berdimkellmgszeiten:
12. Februar : von 18.33 bis 8.39 Uhr

" 13. Februar : von 18.36 bis 8.37 Uhr
14. Februar : von 18.38 bis 8.38 Uhr

Aus Calw

Ein Angehöriger der Wehrmacht zog ein Gewinnlos in Höhe
von 100.— RM . aus dem Kasten des grauen Elücksmannes . —
Zum 4. Mal wird an der Oberschule die Reifeprüfung abgehal¬
ten . An der gestern begonnenen schriftlichen Prüfung nehmen
14 Schüler teil ; 9 sind nach bestandener Prüfung schon zur
Wehrmacht eingerückt . Auf dem Eeneralappell der Krie¬
gerkameradschaft  sprach für den verhinderten Kreislei-
ter Kreispropagandaleiter Pg . Entenmann.  Der Lie-
derkranz hielt seine 104. Hauptversammlung.

Kreisleiter Altenmüller sprach
Unterjettingen . Zahlreich waren die Volksgenossen aus Un¬

terjettingen und den umliegenden Dörfern letzten Sonntag im
Saale des Rathauses erschienen , um den Worten ihres Kreislei¬
ters zu lauschen . Eingeleitet wurde die Kundgebung durch Orts¬
gruppenleiter Haag,  der seiner Freude über den zahlreichen
Besuch Ausdruck gab . Kreisleiter Altenmüller  verstand es
meisterhaft , den Anwesenden den Unterschied vom Weltkrieg zum
heutigen Krieg vor Angen zu halten , der vor allem in der heu¬
rigen Volksgemeinschaft , der Zusammengehörigkeit von Front
und Heimat liegt . Als 1914 der Weltkrieg ausbrach , waren wir,

so führte er aus , auch angetreten in einem gigantischen Kampf
um Sein oder Nichtsein . Bis dann das große „ Kehrt marsch"
kam . Die Verbindung fehlte zwischen Front und Heimat , zwi¬
schen regierenden Stellen und Heerführer . Als 1933 Adolf Hitler
an die Macht kam, stand er vor einem Nichts . Als weiser Staats¬
mann hat er die letzte Lösung sofort erkannt , hat gewußt , daß
die Feinde aufstehen werden , um Deutschland zu vernichten.
Heute dagegen ist Deutschland mächtiger denn je . Was in den
letzten Jahren erreicht worden ist, sind Taten , wie sie in der
Welt einzig dastehen und auf die wir stolz sind . Der Einzelne
ist nichts , das Volk ist alles , diesen Grundsatz müssen wir uns
auch weiterhin immer vor Augen halten . In seinen weiteren
Ausführungen kam dann der Redner auf die ungeheuren Auf¬
gaben zu sprechen , die des Siegers nach dem Kampfe warten.
Schon heute bilde sich eine Neuordnung ganz Europas heran
unter Deutschlands Führung . Unser Interessengebiet liege heute
vom Nordkap bis zu den Alpen . Abschließend appellierte der
Kreisleiter nochmal an alle Anwesenden , weiterhin ihre ganze
Kraft einzusetzen zum Wohls Eroßdeutschlands . Mit dem Sieg
Heil auf unseren Führer und den Nationalliedern fand die
eindrucksvolle Kundgebung ihren Abschluß.

Pforzheim , 11. Febr . lT ödes fall .) Am Samstag starb die
Vcriegerin des „Psorzhe '.mer Anzeigers " , Frau Elisabeth Bode,
nach kurzer Krankheit im Alter von 70 Jahren . Nach dem Tods
ihres Gatten , des Hauptichnstlciters and Verlegers Johanns»
Bode , wurde die Verstorbene Teilhaberin und später alleinig»
Inhaberin des „Pforzheimer Anzeigers " . Im Jahre 1940 nahm
sie ihren Sohn , HauptschriMeiter Dr . Paul Bode , als Teilhaber
und Verleger in die F-

Letzte LlaKvlchte«
Japanische Ehrung des Reichsjugendsiihrers

DNB . Berlin,  12 . Febr . Am Jahrestag der japanische«
Nrichsgriindung stattete der Marineattache der japanischen Bot¬
schaft in Berlin , Kapitän zur See Pokai , Reichsjugendführer
Axmann einen Besuch ab und überreichte ihm im Aufträge des
japanischen Marineministers einen Samurai -Dolch . Kapitän
zur See Pokal brachte die Gemeinsamkeit der Ideale beider
Völker zum Ausdruck und bekundete seine Freude , daß in Er¬
widerung des Besuches deutscher Jugendführcr in Japan dem¬
nächst eine japanische Jugendabordnung in Berlin emlresfe.

Senator Taft gegen das Englandhilfegefetz und die Politik
Roofevelts

DNB . N e u y o r k, 12. Febr . In einer Rede vor dem Econo-
wic Club behauptete der republikanische Senator Taft , die An¬
nahme des Englandhilfegesetzes würde Roosevelt die Macht
geben , die Bereinigten Staaten in den Krieg zu führen.

Gleichzeitig beschuldigte Taft den Präsidenten , dag er die
Leidenschaften und den Haß auszupeitschen versuche. Taft ver¬
sicherte, das NSA .-Bolk könne den Krieg vermeiden , wenn «s
sich dem Kriegskurs heftig widersetze. Die einzige USA .-Politik,
den Frieden zu erhalten , sei, den Pazifik und Atlantik als Gren¬
zen anzuerkcnnen und die eigenen Küsten zu verteidige ».

Der Rektor der Neuqorker Universität , Chase , appellierte an
die Nation , die Friedenspolitik zu befolgen und ' nicht hilflos in
den Krieg hereinzuschliddern . Das Englandhilfegesetz sollte nicht
ohne angemessene Einschriintungen angenommen werden.

Empfänge in Budapest
DNB Budapest,  12 . Febr . Zu Ehren der aus Anlag der

feierlichen Eröffnung des Deutschen Wissenschaftlichen Insti¬
tuts in Budapest weilenden deutschen Gäste veranstaltete die
Deutsch-Ungarische Gesellschaft einen Empfang . Dienstag gab
der Pressechef des ungarischen Außenministeriums , Ulleqn - Ne-
viczjy , ein Frühstück zu Ehren der deutsche« Gäste , für die am
Abend Kultusminister Homan einen Abendempfang veranstalten
wird.

Lügenchurchills Zahlenakrobatik um die britischen Schifssverl « ste
DNB . Berlin, 12. Febr . Liigen -Churchill findet immer

wieder einen Dreh , um dem britische» Volk und den Freunden
jenseits des Atlantik Sand in die Augen zu streuen . So behaup¬
tete die Admiralität , in der mit der Nacht züm 3. Februar
endenden Woche seien 15 englische oder in englischem Dienst fah¬
rende Schisse mit zusammen 37263 BRT . versenkt worden . Diese
Verluste , so wird gefolgert , seien niedriger als der Wochendurch
schnitt im letzten Jahre , aber höher als vergangenen Januar.
Mit solchen hinkende « Vergleiche « möchte Churchill über den
Ernst der britischen Tonnageverluste hinwegtäuschcn . Einmal
vergleicht er mit der voraufgegangcnen Woche, dann mit der
Vorwoche des Vormonats , ein andermal mit irgend einer
Durchschnittszahl , ganz wie er zu dem für ihn vorteilhaft ««
Ergebnis kommt . Glaubt er mit solche« Mätzchen das englische
Volt und die Welt noch lange irresühren zu können?

Reichsarbeitssiihrer Hier ! in Schioelbein
DNB . Schioelbein,  12 . Febr . Reichsarbeitsführer Hier!

besichtigte am Montag die Truppfiihrerschule Schioelbein , wo
seit einiger Zeit einer Anzahl von Niederländern und Dänen
Gelegenheit gegeben - ist, den Reichsarbeitsdienst kennenznlerne ».

J,n Dienste Engrunds gesunken . „ Philadelphia Maritime
Exchange " meldet , daß der jugoslawische , im Dienste Eng¬
lands fahrende Frachtdampfer „ Duba " seit dem 28 . Januar
überfällig und wahrscheinlich verloren sei . Das Schiff hatte
40 Mann Besatzung.

Britensrachter gekentert . Wie aus Lewes (Delaware ) be¬
richtet wird , ist der britische Frachter „ Namon de Larri-
naga " , der mit einer Ladung Roheisen nach England unter¬
wegs war , drei Meilen von der Delawareküste entfernt ge¬
kentert . 47 Seeleute wurden gereift , der Heizer wird ver¬
mißt.
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Munttionsschiff geknackt
' 38VVN Tonnen mit Lufttorpedos versenkt

Von Kriegsberichter Dr . Werner Keller

DRV _ , 11. Febr . (PK .) Vor der Werfthalle ist eine Küsten-
ftiegerstaffel angetreten . Sogar mit Musik , denn heute ist ein
tefonderer Tag . Die Blicke der Männer schauen nach oben , wo so-
Men eine Maschine herangeschossen kommt . Das mutz er sein , „ihr"
Ritterkreuzträger , Oberleutnant Karl Barth.  Seit drei Tagen
schon wird er sehnsüchtig erwartet , aber es war alles dicht über
dem Bach . Jetzt endlich kommt er , direkt aus Berlin . Ein Marsch
klingt auf , einen Becher Schampus zum Willkommen . Dann zieht
«kne lustige Kolonne landeinwärts . Ein buntgeschmückter Ein-
^änner mit dem Ritterkreuzträger an Bord vorweg , eine Wagen¬
kolonne und Fußvolk mit Musik hinterher . In langsamer Fahrt

das Tempo gibt der Trott des Ponnys an — geht es zur
Stasselunterkunft.

Länger als sonst flackern an diesem Abend die Kerzen in der
kleinen Hütte . Für die Staffel ist heute ein hoher Ehrentag.
,105 000 Tonnen Schiffsraum haben die Besatzungen bereits ver¬
senkt . Auf einem dicken Knotenstock ist über die Erfolge genaue-
stens Buch geführt . Jede Kerbe in diesem Knüppel bedeutet einen
Schlag gegen Englands Handelsflotte , Schiffe , die den Tommy
nicht erreichten . Den Löwenanteil an diesen Versenkungen hat
Oberleutnant Barth . Insgesamt 36 000 Tonnen wurden von ihm
allein geknackt. Sechs feindlichen Pötten jagte er den tödlichen
„Aal " in den Leib.

Die st u r m u m w e h t e n K ll st e n N o r d s cho t t l a n d s bil¬
deten das Hauptjagdgebiet , die weiten Wogenfelder von Penk-
land bis hinunter zum Firth of Forth.  In dieser
Ecke sich an Geleitzüge mit einer einzelnen Maschine heran¬
zupirschen und den Torpedo anzubringen , das hat es in sich. Das
setzt nicht nur kühne Unerschrockenheit , sondern auch meisterhafte
Beherrschung von Maschinerie und Zielgerät voraus . Denn der
Tommy setzt auf diesem Stück seine gesamte Abwehr ein , um die
für ihn alles bedeutende Fracht möglichst vollzählig an die Kais
zu bringen.

Da gibt es dann oft ein wüstes Feuerwerk von Abwehr aller
Art an die brave Mühle geknallt.

Oben bei Peterhead  war es einmal besonders haarig.
Oberleutnant Barth war an der Küste Nordschottlands herum¬
gescheppert , um einen Pott aufs Korn zu nehmen . Angespannt
grasten die Augen der Besatzungen die Wogenfelder ab . Vergeb¬
lich. Kein Tommy ließ sich blicken, schon fürchtete man unverrich¬
teter Dinge wieder umkehren zu müssen , da gellte plötzlich der
Ruf : „Eeleitzug auf Steuerbord " im Hörer . Richtig , hart an
der Küste dampft ein kleinerer Geleitzug mit Südkurs . Ran!
Roch im Anflug wird der fetteste Brocken ausgemacht . Schon ist
er im Visier , aber der Tommy war höllisch wachsam und hat sic
fast gleichzeitig entdeckt . Aus Dutzenden von Rohren sprüht der
anfliegenden Maschine ein mörderisches Feuerwerk entgegen . Um¬
kehren ! Jetzt kurz vorm Ziel ! Ausgeschlossen . Ruhig steuert der
Flugzeugführer weiter , mitten hinein in den flammenden Wir¬
bel der Leuchtspurbahnen . Oberleutnant Barth liegt in der Kan¬
zel und stellt die Zielvorrichtung ein . „Ab ." Der Torpedo klatscht
ins Wasser. Sekunden später zuckt es über den Wellen bläulich
auf . Der „Aal " hat gesessen. Kurz darauf ist der Frachter — ein
stattlicher 7060er — von der Meresoberfläche verschluckt.

Aber nicht nur draußen auf dem Meere , sondern sogar mitten
in der Höhle des Löwen , im angeblich tödlicheren
Firth of Forth,  hat Oberleutnant Barth bereits „abge¬
knackt" . Das war noch im vergangenen Jahre . Ein grau ver¬
hangener Himmel lag über dem Vach . Oberleutnant Barth graste
wieder einmal di? Wogenfeldcr von Schottland ab . Ohne Erfolg.
Mit Siidkurs ging cs an Aberdeen vorbei . Allmählich fiel die
Dämmerung ein . Die weite Bucht des Firth os Forth tauchte auf
Steuerbord auf . Dort muß auf alle Fälle etwas liegen . Also
hinein . Greifbar nahe zog die Insel vorbei . Nichts rührte sich.
Keine Scheinwerfer , kein Flakschuß . Schlief der Tommy ? Doch
ba blitzen am Ufer plötzlich rote Lichter auf : Signale für Nacht¬
jäger . Also erkannt ! Weiter mit gedrosseltem Motor . Im Dunst
tauchen voraus Minuten später schemenhaft die Umrisse der gro¬
ßen Firth -of-Forth -Brücke auf . Gleichzeitig werden in unmittel¬
barer Nähe 20 Pötte gesichtet , Kurve darauf zu und Sekunden
später : Schuß . „Aal läuft " , brüllte der Bordfunker . Die Stopp¬
uhr läuft . Sitzt er ? Grell blitzt es in der Schußrichtung auf.
Eine ungeheure Explosion springt in die Höhe . Ganze Schisfsteile
feg«» durch die Luft . Volltreffer in ein Munitionsschiff ! Das
hat hingehauen . Der Aal hat einen 5000-Tonner in Stücke ge¬
rissen.

INüettembeeg
Stuttgart . (Verbrecherhingerichtet .) Die Justizpresse-

stekle Stuttgart teilt mit : Am 11. Februar ist der am 14. März
1K14 in Simianowitz , Kreis Kattowitz , geborene Peter Kulas
hingerichtet worden , den das Sondargericht in Stuttgart am
1t . Januar als Volksschädling zum Tode verurteilt hat . Kulas,
ein vielfach vorbestrafter Verbrecher , hat eine große Anzahl von
nächtlichen Einbruchdiehstählen begangen , wobei er sich die Ver¬
dunkelung zunutze machte.

Kurzschluß verursacht Zimmerbrand.  In der
Frühe des Sonntags entstand in einem Hause der Enzstraße in
Stuttgart -Münster , vermutlich durch Kurzschluß , ein größerer
Zknmerbrand , der auch auf den Dachstuhl Übergriff . Das Feuer
wurde durch den Löschzug 3 der Feuerschutzpolizei erfolgreich
bekämpft.

Beim Zusammenstoß verletzt.  Am Montag morgen
erfolgte auf der Kreuzung Neckar - und Hauffstraße ein Zusam¬
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menstoß zwischen einem Lastkraftwagen und dem Lenker eines
Kraftrades . Dieser , ein 17 Jahre alter Mechanikerlehrling , erlitt
Verletzungen im Gesicht und am linken Unterschenkel.

Schorndorf . (Städtisches .) Aus dem vom Bürgermeister
Veeg erstatteten Verwaltungsbericht der Stadt Schorndorf für
das Jahr 1940 geht hervor , daß die Geburtenzahl von 182 im
Jahr 1938 auf 311 im Jahre 1940 anstieg . Im Berichtsjahr er¬
eigneten sich 112 Sterbefälle . Vom Städt . Elektrizitätswerk wur¬
den 2,4 Millionen Kilowattstunden bezogen . Trotz des Krieges
hat sich die Zahl der Stromabnehmer erhöht . Im vergangenen
Jahr wurden IS Wohnungen fertiggestellt ; 12 Wohnungen wur¬
den im Rohbau erstellt.

Osterburken . (Hochbetagt gestorbe  n .) Unter großer An¬
teilnahme wurde Fräulein Anna Leiser zu Grabe getragen , die
ein Alter von nahezu 94 Jahren erreichte.

Bärenthal b . Beuron . (Der Iltis im  T a u b e n s chl a g.)
Als ein Bärenthaler Bürger eines Morgens seinen Taubenschlag
öffnete , mußte er die unangenehme Entdeckung machen , daß
sämtliche Tiere von einem Iltis abgewürgt worden waren.

Battringen , Kr . Biberach . . (N e u er NSV . - Kindergar-
t e n.) Valtringen hat einen neuen NSV .-Kindcrgarten erhalten,
der seiner Bestimmung übergeben wurde . Es dürfte der schönste
Kindergarten des Kreises Biberach sein . Um den einstöckigen
Zweckbau gruppiert sich ein großer freier Platz mit schönem Spiel-
glände und Ecmiisegarien . Die Kindergartcntante hat etwa fünf¬
zig Kinder zu betreuen.

Winzeln , Kr . Rottweil . (Todesfall .) Am Donnerstag starb
Altbürgermeister Karl Moser , der die Geschicke der Gemeinde
22 Jahre lang geleitet hatte , im Alter von 73 Jahren . 1932 mußte
er krankheitshalber sein Amt niederlegen , nachdem er ein Jahr zu¬
vor auf weitere zehn Jahre als Bürgermeister wiedergewählt
worden war . Bei Ausbruch des Krieges folgte er dem Rufe des
Bürgermeisters Hägele , das Amt des Eemeindepflegers vorüber¬
gehend zu übernehmen . In seinem Ruhestand legte der Verstor¬
bene die Gemeindechronik und das Buch der Gefallenen an.

Marbach . (Jm90 . Lebensjahr gestorbe  n .) Elasermei-
ster Friedrich Schloz , der 60 Jahre lang sein Handwerk in Mar¬
bach ausübte , entschlief kurz nach seinem 89. Geburtstag im Lud¬
wigsburger Männerheim . Um die Jahrhundertwende noch betreu¬
ten er und seine Frau die Erdöllampen , die damals für die Be¬
leuchtung der Marbacher Straßen sorgten.

Milchpanscherin mit Gefängnis bestraft
Tuttlingen . Eine Landwirtsfran aus dem Kreis Tuttlingen

hatte bei ihrer zur Ablieferung bestimmten Milch jeweils bis
1 Liter Wasser zugesetzt. Durch eine unerwartet vorgenommene
Stallprobe wurde von der Chem . Landesanstalt festgestellt , daß
die zur Probe entnommene Milch einen Zusatz von etwa 30 Tei¬
len Wasser zu 100 Teilen reiner Milch enthielt . Diese Milch¬
fälschung hatte die Beschuldigte ohne Wissen des Ehemannes
längere Zeit fortgesetzt . Es ist gerade in der Kriegszeit über alle
Maßen verbrecherisch , gewässerte Milch als Vollmilch zu ver¬
kaufen , zumal diese nur Kindern und Kranken verabreicht wer¬
den darf . Nur in Anbetracht der bisherigen Straflosigkeit kam
die Beschuldigte vor dem Amtsgericht Tuttlingen noch mit einer
Strafe von zwei Wochen Gefängnis davon.

Karlsruhe . (In der Badewanne vom Tode ereilt .)
Ein 67 Jahre alter Mann hatte , während er in der Badewanne
saß, heißes Wasser zulaufen lasten . Es war ihm aber nicht mehr
möglich , den Wasserhahn abzustellen oder aus der Badewanne
herauszuklettern , so daß er durch Verbrühen in der Badewanne
den Tod fand.

Karlsruhe . (Verbesserung des Eisenbahnver¬
kehrs mit Straßburg .) Der Zugverkehr der badischen
Rheintal -Linie mit Straßburg wird (anstatt wie ursprünglich
vorgesehen am 17. Februar ) nunmehr bereits am 10. Februar
wieder ausgenommen . Die Schnellzüge fahren nun bis Straßburg
durch . Der Reichsbahnkraftwagenverkehr zwischen Kehl und
Straßburg wird vom 10. Februar an eingestellt .'

Mannheim . (Putzfrau vom Amt mit langen Fin¬
gern .) Beim Postamt Weinheim wurden lange Zeit hindurch
rmmer wieder neue Beraubungen von Postpaketen entdeckt. Man
stellte eine Falle und entdeckte als Schuldige — die Putzfrau des
Amtes , Anna Barbara Keller aus Laudenbach . Dafür wurde sie
jetzt mit einem Jahr Gefängnis bestraft.

Mannheim . (Ein  V o l k s s chä d l i n g.) Der 65 Jahre alte
Johann Keller aus Nufringen , wohnhaft in Brötzingen bei
Pforzheim , wurde vom Sondergericht Mannheim auf Grund des
tf 2 der Verordnung gegen Volksschädlinge wegen Verbrechens
bei Fliegergefahr zu 14 Monaten Zuchthaus und zwei Jahren
Ehrverlust verurteilt . Keller benutzte eines Nachts „die gute
Gelegenheit " , wertvolle Breiter rn rauhen Mengen zu stehle»
und sie, wie er selber zugab , „ungesehen " in die Werkstatt zu
schlepppen.

Heidelberg . ZW e r ist die Tote ? ) In Wieblingen wurde
eine weibliche Leiche geländet . Es handelt sich um eine ältere
Frau mit grauen Haaren . Die Kriminalpolizei bittet um sach¬
dienliche Mitteilungen , da bei der Toten keinerlei Anhaltspunkte
über die Personalien gefunden wurden.

Heidelberg . (Tödlicher Unfall .) Im Königsstuhltunnel
ereignete sich in den Spätnachmittagsstunden ein tödlicher Un-
lall . Ein 23 Jahre alter Vahnarbeiter aus Muggensturm wurde
von einem Eiiterzug überfahren und war sofort tot.

Mittwoch,  den 12. Februar l »4l

Handel und Verkehr
. Berliner Börse vom 11. Febr . Die Börse verlief wieder sehr
still , abgesehen von kleinen Sonderbewegungen . Die Tendenz war
incht einheitlich , doch hielten sich Abschwachungen und Kurssteige¬
rungen ungefähr die Waage . Montanaktien im allgemeinen M
dagegen Chemiewerte rückgängig , ebenso einige Elektropapiere'

Stuttgarter Börse vom 11. Febr . Zu den Vortagsnotierunaen
terlweise auch etwas darüber , lag kleine Nachfrage vor , während
Angebot meistens fehlte . So blieben die Abschlutzmöglichkeiten
weiter gering.

Heilbronner Wohnungsverein . Die auf den 26. Februar ein-
berufene HB . des Heilbronner Wohnungsvereins AG ., Heilbronn
a . N ., soll neben den Regularien für das Jahr 1940 auch über
die Herabsetzung des Grundkapitals von 660 000 RM . durch Nie¬
derstempelung des Nennbetrages der einzelnen Aktien beschließen.
Darauf soll das Grundkapital durch Ausgabe von Namensaktien
um einen bestimmten Betrag erhöht werden . Schließlich wird
auch die Verschmelzung mit dem Heilbronner Siedlungsverein
GmbH . Heilbronn durch Uebernahme des Vermögens dieses Ver¬
eins als Ganzes unter Ausschluß der Liquidation gegen Aktisn-
hergabe vorgeschlagen.

Die Brauereigesellschaft 8g . Neef , Aktienbrauerei in Heidea-
heim a . d. Br ., berichtet von einem zufriedenstellenden Verlauf
des Geschäftsjahres 1939/40 (30 Sept .) . Der Jahresertraq ist nm
873 000 RM . um 140 000 RM . höher . Löhne und Gehälter sind
dagegen mit 148 000 RM . um 17 000 RM . niedriger . Biersteuern
werden mit 474 528 RM . ausgewiesen gegen 282114 RM . im
Vorjahr . Ein Posten „alle übrigen Aufwendungen " ist mit
132 000 RM . eingesetzt . Der Rohgewinn mit 51214 (56 770) RM.
wird mit 46 248 (50135 ) RM . zu Abschreibungen verwendet , so
daß sich einschließlich geringem Vortrag ein Reingewinn von
4966 ( 6635) RM . ergibt , der auf neue Rechnung vargetragen
werden soll.

Bei der Hofbrauhaus Hatz AK . in Rastatt ist der Jahresertrag
1939/40 (30 . 9.) von 0,95 i . V . auf 0,86 Mill . RM . zurückgegan¬
gen . Es wird ein Reingewinn von fast 97 000 (96 000) RM . aus-
gewiefen , der sich um den Vortrag um 30 000 (21000 ) RM . er¬
höht . Ucber die Verwendung wird nichts weiter mitgeteilt.

Schuhfabriken Rieker erwarben 36 Prozent der Schuhfabrik Po-
licky-Kopper . Wie die FZ . sich aus Prag melden läßt , sind vom
Aktienpaket der Schuhfabrik Policky -Popper AG . 36 Prozent , die
dem früheren Teilhaber Popper gehört haben , im Wege der
Arisierung , worüber bereits berichtet wurde , an die Firma Ricke-
u . Co ., Schuhfabriken in Tuttlingen , üüergegangen.

Die W . Maier , Kommanditgesellschaft , Schwenningen , die die
Herstellung von radioaktiven Leuchtmassen sowie den Handel mit
Jndustriebedarfsartikeln und die Tätigkeit als Einkaufsstelle für
die Firma W . Mayer u . Co ., Schanghhai , mit Niederlagen in
Tientsin , Kanton und Hongkong betreibt und mit einem Ka¬
pital von 250 000 RM . arbeitet , ist in eine GmbH , umgewandelt
worden.

I . F . Adolfs in Backnang . Nachdem die I . F . Adolfs AG . in
Backnang vor kurzem die Spinnerei Dietenheim GmbH , über¬
nommen hat , wird nunmehr bekannt , daß auch die Spinnerei
Jllertisten GmbH , auf die Firma Adolfs übergegangen ist. Eine
Gesellschafterversammlung der Spinnerei Jllertisten GmbH , hat
die Umwandlung durch Uebertragung des Vermögens auf die
I . F . Adolfs AG . in Backnang beschlossen.

Schwäbische Herreulleiderfabrik GmbH . Unter der Firma
Schwäbische Herrenkleiderfabrik GmbH , in Jchenhausen (Kreis
Memmingen ) wurde dieses Unternehmen mit einem Stammkapi¬
tal von 20 000 RM . gegründet . Zum Geschäftsführer wurde Di¬
rektor Emil Enann in Heidenheim bestellt.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 11. Februar
Preise für ^ Kilogramm Lebendgewicht in Pfg . :
Ochsen:  a ) 42,5—45,5, b) 38,5—41,5, c) 35,5;
Bullen:  a ) 40,5—43,5 , b) 37—39,5, c) —. d) 20;
Kühe:  a ) 40,5—43,5, b ) 35,5—39,5. c) 25—33,5, d) 16- 23;
Färsen:  a ) 42,5—44,5, b) 33- 41,5, c) 27,5, d) 21;
Kälber:  a ) 59, b) 57—59, c) 45—50, d) 33- 40;
Lämmer und Ham  m e l : bl ) 47—49, k>2) 46;
Schafe:  a ) 39—42, b) 32—38 ; .
Schweine:  a ) und bl ) 57, b2) 56, c) 54, d) 51, e) 41»

i) gl ) 57.
Marktverkauf : alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettwaren vom

11. Febr . Ochsenfleisch 1. 80 ; Bullenfleisch 1. 77 ; Kuhfleisch 1. 77,
2. 65, 3. 54 ; Färsenfleisch 1. 77—80 ; Kalbfleisch ohne Fell 1. 97)
Kalbfleisch im Fell 1. 94 ; Hammelfleisch 1. 96, 2. 83 ; Schweine¬
fleisch 1. 76. Marktverlauf : alles sehr lebhaft.

Amtl . Großmarkt für Getreide und Futtermittel Stuttgart vom
11. Febr . Sämtliche Preise sind unverändert.

Ravensburger Vieh - und Schweine markt . Zufuhr : 3 Farren,
r4 Ochsen, 2 Kühe , 12 Kalüeln , 2 Anstellrinder , 210 Milch¬
schweine . Preise : Farren 250—350, Ochsen 400—650, Kühe 16k
bis 520, Kalbeln 320—620. Nnstellrinder 130- 300, Milchschwein'
25—40 RM.

Aalener Schweinemarkt . Zufuhr : 110 Miichjchweine , 7 Lauser.
Preise : Milchsthrveine 24 —31. Läufer 35—80 RM.

Crailsheimer Schweinemarkt . Zufuhr : 23 Läufer . 429 Mitch-
schweine . Preise : Läufer 100—172, Milchschweine 50—72 RM.
je Paar.

Gestorben : Paul Steim , Schuhmacher , 62 Jahre , Horb a . N.
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Stadtpflege Nagold
Die Ausbezahlung der

Unterbringungs-Seläer
für die Monate Dezember 1940 und Januar 1941 findet
morgen Donnerstag,  den 13 . Februar , nachmittags von
2— 5 Uhr auf der Stadtpflege statt.

NSS „« rast ckurch Zreucke"
Am Freitag,  den 14 . Febr ., 20 Uhr

"W, .M spielt in Nagold , „Traube " das beliebte

Ironttheater die„SOwabenbühne"
ein echt schwäbisches Lustspiel

Sl « « a sS « f a « « a
Eintrittskarten zu 1.20 im Vorverkauf

Drogerie Letsche. Wehrmacht freien Eintritt.
Die »Schwabenbühnc" mutz man gesehen haben. Es wirb herzlich

gelacht werden.
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Me neuen Modenalben
für Frühjahr/Sommer 1941 sind eingetroffen bei

G . W . Zaiser , Buchhandlung , Nagold

Dieses böse Wort verliert seinen
Schrecken , wenn man sofort eine
„Verlustanzeige " als Kleinan¬
zeige im „Gesellschafter " aufgibt

Me hier in diesem einen Soll.
Hilst die Kleinanzeige überall!
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Englische Kriegführung
Von Generalmajor a . D . Dihle

Die Art , wie der Einzelne oder ein Volk einen Krieg
führt und besteht , ist ein untrügliches Zeichen für den Cha¬
rakter des Betreffenden wie der Gesamtheit des Volkes.
Menschen von anständigem Charakter kämpfen nicht mit un¬
lauteren Mitteln . Es ist nicht von ungefähr , daß für den
ehrlichen ritterlichen Kampf von jeher bestimmte Formen
und Regeln galten . Beispielsweise erachtete man es im
Mittelalter für unritterlich , mit einem Gegner , dem die
Waffe entfallen war , den Kampf fortzusetzen ; einem wehr¬
losen Feinde ging man nicht mit der Waffe zu Leibe . Es ist
Vas gleiche ritterliche Gebaren , wenn heute ein Jagdflieger
von dem verfolgten Feinde ablätzt , weil er bemerkt , daß
dessen Waffe versagt und er wehrlos ist. Der Deutsche, als
Einzelner wie in der Gesamtheit , hat sich jederzeit als rit¬
terlicher Gegner erwiesen ; er ist auch als solcher geachtet
worden . Gegen den sich wehrenden Feind kämpft er tapfer
und rücksichtslos : er läßt aber andererseits auch dem Ueber-
wundenen , der tapfer gekämpft hat , die Achtung zuteil wer¬
den, die ein Tapferer verdient . ?
' Nicht alle Menschen und Völker vertreten die Auffassung,

daß ein Krieg , ein Kampf ehrlich und ritterlich zu führen
sei, sondern sie halten auch Grausamkeit , Hinterlist , Ünehr«
lichkeit und andere minderwertige Mittel für durchaus zu¬
lässig und anwendbar . Ein Gegner , der solche Auffassung
sich zu eigen macht und danach handelt , darf sich freilich nicht
wundern , wenn mit ihm nach gleicher Art verfahren wird.

Der Englädner nimmt für sich die Bezeichnung „gentle-
man" in Anspruch ; anderen billigt er sie ungern zu. Ob der
Anspruch immer zu Recht besteht , ist eine Frage für sich.
Es kann nicht bestritten werden , daß der englische Soldat
sich bei manchen Gelegenheiten als ein tapferer und anstän¬
diger Kämpfer gezeigt hat ; der englischen Kriegführung
kann dieses Zeugnis nicht durchgängig ausgestellt werden.
Sie weist vielmehr ^ tr zahlreichen Fällen völlig gegenteilige
Anzeichen auf . Die Beschießung von Kopenhagen mitten im
Frieden im Jahre 1807 mag für die englische Politik ein
vorteilhaftes Unternehmen gewesen sein ; als ehrliche'
Kriegshandlung kann der Vorgang aber keinesfalls bezeich¬
net werden . Die bei der Niederschlagung des Sepoy -Aufstan-
des in Indien in den Jahren 1857/58 gezeigte Grausamkeit
mag^man erklären , wenn auch nicht entschuldigen , mit den
von den Indern vorher an Europäern begangenen Scheuß¬
lichkeiten. Unentschuldbar und mit keiner Moral vereinbar
ist aber der Mord an Frauen und Kindern im Vurenkriege.
Niederträchtig ist das Hineinhetzen anderer Völker in den
jetzigen Krieg lediglich für die ureigenen Zwecke Englands
und das Jm -Stich -Lassen der Verbündeten , sobald sie Eng¬
land nicht mehr von Nutzen sein konnten . Jedem internatio¬
nalen Völkerrecht und jeder anständigen Kriegführung hohn¬
sprechend find die Angriffe auf deutsche Schiffe in neutralen
Hoheitsgewässern , ist das Beschießen schiffbrüchiger Mairo¬
sen bei Narvik , ist der Ueberfall auf die im Hafen liegenden
and zum Teil bereits desarmierten Kriegsschiffe des ehe¬
maligen Verbündeten in Oran . Morde an Königen und Mi¬
nistern , die Englands Plänen nicht geneigt waren , erinnern
an die finstere Geschichte früherer Jahrhunderte . Alle diese
Begebenheiten sind keine Ruhmesblätter in der Geschichte
Englands , das bei seinen Handlungen nur die Mehrung der
eigenen Macht und de» eigenen Reichtums im Auge hatte,
dem aber da » Schicksal anderer Personen und Völker gleich¬
gültig war . Auch gegen Deutschland befleißigt sich England
einer Kriegführung , die mit den internationalen Verein¬
barungen und den Gesetzen der Menschlichkeit nicht im Ein¬
klang steht . Wenn die Royal Air Force friedliche Städte,
in denen oder in deren Nähe sich keinerlei kriegswichtige
Einrichtungen befinden , angreift , auf Bauernhöfe , Laza¬
rette , Krankenhäuser , Kirchen und geschichtliche Denkmäler
Bomben wirft , so ist da » Barbarei , entspricht aber nicht den
Titten der Kriegführung zivilisierter Völker.

. Deutschland wollt » keinen Krieg , wollte niemanden in sei¬
nem Besitz schmälern und niemanden angreifen . Im Frie¬
den beabsichtigt » e» seinen Wiederaufbau durchzuführen und
die Wunden zu heilen , di « der Weltkrieg geschlagen hatte.
Es entschloß sich erst dann zur Abwehr und ergriff zu seiner
Verteidigung erst dann die Waffen , als England sich an¬
schickte, mit Unterstützung anderer Staaten , die es sich hörig
gemacht hatte » da » Reich zu zerschlagen , dem deutschen Volke
die Lebensnotwendigkeiten zu verwehren und es durch
Hunger zu Boden zu zwingen . Es mißgönnte Deutschland
den Wiederaufstieg und wollte den unbequemen Konkurren¬
ten auf dem Weltmarkt endgültig vernichten.

Es ist selbstverständlich , daß Deutschland derartige Ab¬
sichten nicht zur Ausführung kommen lassen durfte . Es kann
auch die Haiüllungen , die England ihm gegenüber anwendet,
nicht hinnehmen und dulden , sondern es setzt sich zur Wehr
und zahlt nunmehr England , das alle Verständigungsver¬
suche und Warnungen in den Wind geschlagen hat , in Form
von Vergeltungsangriffen mit gleicher Münze zurück. Kei¬
nem Volke kann zugemutet werden , daß es sich ohne Gegen¬
wehr Niederschlagen und abschlachten läßt . England hat kein
Recht, sich darüber zu beklagen , wenn es die gleichen Schä¬
digungen , die es sich nicht scheute, anderen zuzufügen , jetzt
am eigenen Leibe erfahren muß . Es erntet nur , was es
gesät hat , und wer Wind sät , erntet Sturm . Das englische
Volk mag diejenigen zur Rechenschaft ziehen , die es , nur auf
dre Mehrung des eigenen Reichtums bedacht , aus selbstsüch¬
tigen Absichten und ohne das Wohl des Landes und Volkes
im Auge zu haben , in diesen Krieg hineingehetzt haben.

Kämpfe um Kufra
Nach der Räumung von Benghafi gehen die Kämpfe in der

Rahe des Golfes der Großen Syrte weiter . Bei ihren schnellen
Vorstößen haben die Engländer außerdem einige kleinere Wider-
g?vdsnester eingeschlossen, die noch heftigen Widerstand leisten.
Reben der O a s e D scha r a b ub ist in dieser Hinsicht vor allem
das Oasengebiet von Kufra  im südlichsten Teil der Cy-
renaikawüste zu nennen . Wie der italienische Wehrmachtbericht
meldet, wurde eine feindliche Panzerkolonne , welche die dortigen
italienischen Befestigungen angreifen wollte, in die Flucht ge¬
schlagen. Die italienische Flugwaffe griff auch in diese Kämpfe

der Stützpunkt Kufra von Tripolitanien mehr als
MO Kilometer entfernt ist. Dieses abgelegenste Oasengebiet der
Cyrenaika erstreckt sich über eine Fläche von etwa 500 Quadrat«
Ammeter zwischen der nördlichen Oase Fazerbo und der südlichen
El Duenat . Sic liegen zwischen einem der trockensten und ab¬
gelegensten Wüstcngebiete Afrikas gegenüber der Südgrenze
Aegyptens.

Als Durchgangszone für wichtige Karawanenstratzen von
egypten und vom Sudan nach der Cyrenaika und nach dem

Hit das Oasengebiet von Kufra eine verkehrstech-
1^ und strategische Bedeutung.  Es wurde l he»-

l ? Italienern im Jahre 1931 besetzt. Im ganzen Gebier'
en etwa 4000 Eingeborene , meistens Araber . Die bekannteste

-» i»»lunz ist El«Tag , di» heilige Stqdt der Senussten . In der

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter*

Streifzug durch ein Ghetto im Oste»
Eine der Hauptaufgaben der deutschen Polizei ist es, dafür zu

sorgen, daß in den Ghettos Ordnung und die dem Juden so
unangenehme Sauberkeit einzieht . — Wenn die deutsche Poli¬
zei beim Kontrollgang erscheint wird noch einmal so schnell ge¬
fegt und geschaufelt.

(PK . Knobloch, Presse-Hoffmann , Zander -M .-K.)

Nähe der Oasen gibt es etwas Dattelpalmen und Olivenanbau
sowie Austauschmärkte für Elfenbein , Felle und Straußenfedern.
Der englische Vorstoß auf dieses abgelegene italienische Militär¬
lager hat , wie der „Köln . Zeitung " aus Rom gemeldet wird,
auch den Sinn , die Karawanenstraßen für etwaige Verstärkungen
von Südägypten und vom Sudan aus nach Nordafrika freizu¬
bekommen, da von hier aus zwei dieser Pisten in die Große Syrte,
und zwar zu dem Ort Sirte und nach dem ersten größeren Ort
von Tripolitanien , nach Misurata , führen.

Der Besitz dieser Wege ist wichtig, falls Wavell seine Offensive
m Libyen über die Große Syrte nach Tripolitanien fortsetzen
sollte. Für diese Möglichkeit sind bisher keine Anzeichen vorhan¬
den. Sie wird zwar von gewissen Militärkreisen in London be¬
fürwortet , obwohl man sich über die großen Schwierigkeiten klar
ist, welche die Organisation eines solchen Feldzuges kosten würde.
Wie bekannt, zieht sich nämlich das große Wüstengebiet der Syrte,
die sogenannte Sirtica , zwischen Agedabia , südlich von Venghasi,
und Misurata am Anfang Tripolitaniens wie eine riesige Land¬
scheide hin . Abgesehen von diesen wasserlosen Karawa¬
ne  n st r a ß e n, die zum Beispiel in Sirte , einem winzigen Hafen¬
ort, münden, verbindet nur die Valbo -Straße an der Küste die
Provinz Venghasi mit der Provinz Misurata . Es verdient ferner
beachtet zu werden, daß die Engländer mit ihren bisher mit Ver¬
lusten zurückgewiesenenAngriffen versuchen, die Verbindung zwi¬
schen Tripolitanien und Abessinien zu stören.

Zu dem Verlust Venghasis schreibt Ansaldo  in einem viel-
veachteten Aussatz des „Telcgrafo ", es sei für jeden Italiener
schmerzlich gewesen, diese Nachricht zu erfahren . Venghasi sei eine
der Lieblingsstädte des Kolonialgebietes gewesen. Beste Energien
und Mittel italienischer Arbeit wären hier investiert worden.
Auf diese Weise sei eine der schönsten und bestorganisierten
Städte der nordafrikanischen Küste entstanden. Ilm die Gründe
für die Räumung Venghasis verständlich zu machen, greift An¬
saldo auf den Beginn der englischen Offensive zwischen dem 9.
und 10. Dezember bei Sidi el Barani zurück. Der Verlauf der
drei ersten Schlachten habe gezeigt, daß das künftige Schicksal der
Cyrenaika ernst werden müsse. Da die italienische Armee unter
dem Druck der überlegenen feindlichen Mittel
dort schon eine riesige Anzahl von Panzerwagen verloren habe.
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habe der Feind es daraufhin verstanden, diese Lage geschickt zu
seinen Gunsten weiter auszuwerten . Durch eine Reihe von Ein-
kreisungsbewegungen sei r» ihm gelungen , befestigte Orte zu
umfassen, sie zu belagern und mit den Garnisonen und ihren
Kampfmitteln zu Fall zu bringen , obwohl der italienische Soldat
den höchsten Kampfwillen gezeigt habe. Das schnelle Fortschreiten
im Dschebel-Gebiet wäre gleichfalls auf eine solche Taktik zurllck-
zuführen gewesen, zumal gerade in dieser Gegend größere Be¬
festigungswerke nicht vorhanden gewesen wären . Auf diese Weise
wäre auch Venghasi umzingelt worden. Nur durch eine Preisgabe
der Stadt , deren Verteidigung ohnehin infolge der überlegenen
feindlichen Panzerwasfe vergebens gewesen sei, wäre es möglich
geworden, das , was zu retten gewesen wäre , zu ret¬
ten.  Auf die naheliegende Frage , warum die Stadt nicht ent¬
setzt worden wäre , antwortet schließlich Ansaldo mit dem Hinweis
darauf , daß militärische Transporte von Tripolitanien nach der
Cyrenaika riesige Mittel und Vorbereitungen gekostet hätten , di»
ohne weitere Schwächung der Verteidigungskräfte in Tripolitl^
nien selbst nicht möglich gewesen wären . Mit Rücksicht auf diese
Gesamtlage lag nur ein Entschluß nahe, den man in kaltblütiger
Weise zu fasten gehabt hätte : Preisgabe der Cyrenaika nach einer
möglichst intensiven Verteidigung an einzelnen Stellen , die dem
Feind Verluste und Zeit kosteten. So zwinge man den Feind,
selbst an das Problem der Syrtenwüste heranzugehen, während
man andererseits in Tripolitanien alle Kräfte
sammle und siedurchweitereausJtalienergänze.
Wie auch immer die Entwicklung auf dem nordafrikanischen
Kriegsschauplatz sich anbahne , gewiß sei es, so schließt Ansaldo
seine Darstellung und Wertung der bisherigen Ereignisse in der
Cyrenaika , daß jeder Italiener die Aufgabe habe, fest, ruhig
und zuversichtlich zu bleiben . Nur auf diese Weise könne die harte
Probe , die Italien zu bestehen habe, überwunden und Venghasi,
das italienische Venghasi, wieder zurückgewonnenwerden. -

Deutsch-dänischer Filmnachmittag . Zum zweitenmal hat¬
ten die nordische Verbindungsstelle und die NS .-Eemein-
schaft „Kraft durch Freude " die in Berlin beschäftigten dä¬
nischen Arbeiter und Angestellten zu einer Sonderveranstal¬
tung in den Europa -Palast eingeladen , der bis auf den letz¬
ten Platz gefüllt war . Es wurden der Ufa -Film „Wunsch¬
konzert " und ein dänischer Film gezeigt , dessen Handlung
und stimmungsvolle Liedeinlagen den dänischen Gästen
einen Gruß aus der Heimat vermitteln sollten . Zs

Studentenkundgebung in Catania . Am Dienstag fand in
Catania eine große Studentenkundgebung gegen die eng¬
lische Lügenpropaganda statt . Unter Absingen vaterländi¬
scher Lieder zogen die Studenten , die die italienische Triko¬
lore und Hakenkreuzfahnen vorantrugen , zum Regierungs¬
gebäude und zum Parteihaus , wo der Präfekt und der Gau¬
leiter die heldenhaften Leistungen der Wehrmacht der Ach¬
senmächte hervorhoben und dem unerschütterlichen Ver¬
trauen auf den Endsieg Ausdruck verlieben.

Veulsch-Japanischr Bereinigung in Kobe . Im Hause der
Industrie - und Handelskammer in Kobe fand die Grün¬
dung der neuen Deutsch-Japanischen Vereinigung statt , der
als Hauptaufgabe die weitere Vertiefung der engen freund¬
schaftlichen Beziehungen beider Länder zukommt . Der Feier
wohnten 300 führende japanische und deutsche Persönlichkei¬
ten Kobes und der deutschen Kolonie bei.

Sittlichkeitsverbrecher und Mörder hingerichtet . Am
11. Februar wurde der am 9. Mai 1903 in Wilhelmsburg
geborene Walter Clasen hingerichtet , den das Sonderdericht
in Hamburg wegen Mordes zum Tode verurteilt hat . Cla¬
sen, ein mehrfach vorbestrafter Sittlichkeitsverbrecher , hat
eine Verkäuferin , die sich seinen Anträgen gegenüber ableh¬
nend verhielt , überfallen und ermordet.

Blutiges Gefecht in Waziristan . In der indischen Nord¬
westprovinz Waziristan hat eine starke Gruppe von aufstän¬
dischen Waziris auf der Straße von Manzai nach Tandola
einen britischen Kraftwagen -Gsleitzug angegriffen . Der be¬
kannte Fakir von Ipi habe die Angriffe selbst befehligt . Es
sei zu einem sieben ^ nd ' - -,, G ^ cht gekommen.

Hauptmann Oesau berichtet
Die HurricaZe stürzt brennend ab
Von Kriegsberichter Harry Eehm

DRV _ , 11. Frbr . (PK .) Als neunter Offizier der deutschen
Wehrmacht hat Hauptmann Walter Oesau, Eruppenkommandeur
im Jagdgeschwader Lützow, vom Führer die hohe Auszeichnung
des Eichenlaubes zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes emp¬
fangen.

„Seit Wochen war schlechtes Wetter , so daß wir nur ab und zu
einmal starten konnten", berichtet Hauptmann Oesau. „Als aber
gestern schon am frühen Morgen die Sonne schien und die Trag¬
flächen unserer schnellen Mesterschmitt-Maschinen so verheißungs¬
voll glitzerten, da wußten wir , daß dieser Tag etwas Besonderes
bringen würde . Gegen Mittag wurde ein feindlicher Aufklärer
gemeldet. Sofort starteten" wir , konnten aber den in olympischer
Höhe fliegenden Engländer nicht mehr erreichen. Bei diesem Ein¬
satz flog ich zum erstenmal mit Oberleutnant O. zusammen, der
bisher Jagdlehrer in der Heimat war und erst vor kurzem zu
meiner Gruppe gekommen war . Nach dem Flug besprach ich mit
ihm gerade einige taktische Fragen , als erneut feindliche Ma¬
schinen gemeldet wurden.

Diesmal handelte es sich um einen englischen Kampfverband
von etwa zwölf Bristol -Blenheim -Bombern , der durch etwa 40
bis SS Jagdflugzeuge vom Muster Spitsire und Hurrikane be¬
gleitet wurde.

Schon auf dem Kanal wurde der Verband gestellt
Darauf startete sofort die auf einem vorgeschobenen Feldflug¬

platz liegenden Staffel . Meine Gruppe konnte den feindlichen
Verband noch auf dem Anflug über dem Kanal stellen. Drei feind¬
liche Maschinen wurden hier bereits abgeschossen und fielen in den
Kanal . Daraufhin drehte ein Teil des englischen Verbandes , etwa
10 bis 15 Maschinen, sofort ab und flog schnellstens nach Eng¬
land zurück. Die übrigen setzten ihren Weg fort und kamen bald
in die Nähe meines Platzes . Inzwischen war ich mit dem Rest
meiner Gruppe, nur vier Maschinen, gestartet und hatte eine
Höhe von etwa 4000 Meter erreicht. Die Flak, die wie rasend
schoß und dabei drei der englischen Bomber herunterholen konnte,
zeigte uns den Weg, und bald hatten wir den Feind vor uns.
Bis dahin hatte ich noch nie — weder in Spanien noch in diesem
Kriege — die Möglichkeit gehabt, einen Gegnerüber eige¬
nem Gebiet  zu fassen. Und als wir diesmal die englischen
Maschinen sahen, wußten wir , daß wir ihnen hier über eigenem
Boden eine empfindliche Niederlage beibringen würden . Allein
schon die Gewißheit, daß wir uns über unserem eigenen Platz
befanden, und uns nichts Schlimmeres passieren konnte, als mit
dem Fallschirm auszusteigen und dann sofort in einer auf dem
Platz bereitstehenden neuen Maschine den Luftkampf erneut auf¬
zunehmen, beflügelte uns zu rücksichtslosem Einsatz. Diesen Vor¬
teil hatten bisher immer nur die Engländer für sich gehabt , und

doch waren sie von uns stets geschlagen worden. Nun sollten sie
einmal etwas erleben!

Der erste Feuerstoß saß! Wie die Blitze jagten wir mit unseren
Me.s zwischen die englischen Jäger . Ich selbst nahm mir eine
Hurricane aufs Korn , saß in wenigen Sekunden in guter Schuß¬
position und jagte dem Engländer aus nächster Nähe meine Ge¬
schosse in den Leib. Gleich der erste Feuerstoß saß. Die Hurricane
ging sofort mit einer dicken schwarzen Rauchwolke in steilen
Eleitflug über und sauste nach unten . Ich brauchte mich um die¬
sen Gegner nicht weiter zu kümmern, denn die Maschine mußte
irgendwo in der Nähe meines Feldflugplatzes aufschlagen. Das
war mein 40. Abschuß, aber mein erster über eigenem Gebiet,
denn bisher hatte ich alle übrigen Gegner über feindlichem Ge¬
biet bekämpfen und besiegen müssen.

Spitfires hinter mir
Hauptmann Oesau macht eine Pause in seinem Bericht. Schwei¬

gend nimmt er einige tiefe Züge aus seiner Zigarette und schaut
wie sinnend durch das Fenster der einfachen Baracke auf den
Feldflugplatz hinaus , auf dem die schnellen Maschinen einer
Jagdgruppe wieder startbereit stehen. Dann fährt er fort:

„Während ich die Hurricane angriff , bemerkte ich, daß verschie¬
dene feindliche Jäger hinter mir in der Luft hingen und zum
Angriff auf mich ansetzten, das waren Spitfires und Hurricanes.
Ich sah denn auch, wie Oberleutnant O. eine etwa 200 Meter
hinter mir sitzende feindliche Maschine angriff und dadurch be¬
wirkte, daß sie von mir ablassen mußte."

Luftkampf SV Meter über dem Platz
„Inzwischen hatten sich aber bereits wieder andere Maschinen

hinter mich geklemmt und bedrohten mich. Jedoch Oberleutnant
O., der an diesem Tage — obwohl es seine erste Feindberührung
war — zwei Abschüsse buchen konnte und eine dritte Maschine
weidwund schoß, war sogleich wieder zur Stelle . Rücksichtslos
stürzte er sich zwischen die feindlichen Jagdmaschinen und zwang
eine Spitfire , schleunigst nach unten zu verrauschen. Oberleut¬
nant O. setzte der Spitfire jedoch nach und verfolgte sie bi»
50 Meter über dem Boden, wo sich nunmehr direkt über dem
Feldflugplatz ein erbitterter Luftkampf zwischen der deutsche»
und der englischen Maschine entspann. Jedoch alles Kurven nutzte
dem Engländer nichts. Mit zerschossenem Benzintank mußte er in
der Nähe des Flugplatzes landen und sich in Gefangenschaft be¬
geben."

Hauptmann Oesau erwähnt dann noch die übrigen Flugzeug¬
führer , die an diesem Tage Lustsiege errangen , Oberleutnant B.,
Oberleutnant I ., Feldwebel W. und Unteroffizier Sch. Dann
schließt er seinen Bericht mit den Worten : „Es war einer meiner
schönsten Luftkämpfe und auch ein großer Erfolg meiner Gruppe,
denn wir konnten innerhalb einer halben Stunde sieben englische
Maschinen abschießen und in die Tiefe schicken. Das schönste aber
war , daß dieser große Erfolg ohne eigene Verluste erkämpft
wurde. Ich habe selten eine Meldung so freudig gemacht wi« die
Ersolgrmelduug diese» Tages an meinen Lommodore."
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Thailand und TrZm». § - a
Land und Leute - WirtschaFlß ' e Fc ^ eu

D . A . Die Friedrn ' vcrl .an ' :«n ?en z^ 7 :ß :n L: n ber ^llniäch-
tigt . n Vertretern des Kl 'nßzrcl . ' s L . ' und : r ' ranzösisthen
Besitzung Jndochina sind zum - si'. >' ::. » L .e dortigen
Streitigkeiten liegen n .. . .: . >; ! i e der Ereig¬
nisse, die von d m 1. - '! o ' ' "- Ni¬
schen Schauplätzen überschattet werden : immerhin verdienen sie,
daß der Leser sich kurz mit diesen Gebieten beschädigt die zu der
japanischen Interesienspräre gehören und deren verantwortliche
Männer sich der hieraus resultierenden Vermittlung unterstellt
haben.

Das Königreich Thailand  lMuang Tlai — zu deutsch
„Land der Freien " ), Las seil einigen Jahren amtlich diesen Na¬
men führt , der Allgemeinheit aber als Siam  bekannter ist,
hat 529 036 Quadratkilometer Bodensläche ( ist also größer als
Deutschland vor dem Jahre 1938 ) und rund 13 Millionen Ein¬
wohner . Es liegt in der Mitte der Halbinsel Hinterindien und
grenzt im Süden an den Eolf von Siam , im Osten an Franz.
Indochina , im Norden und Westen an Birma . Im Süden setzt
sich ein langgestreckter Zipfel auf der Halbinsel Malakka fort,
an deren südlicher Spitze bekanntlich der britische Kriegshafen
Singapore liegt . Der sogenannte Isthmus von Kra hat hier eine
geringste Breite von 64 Kilometern , was etwa der Entfernung
von Hamburg nach Lübeck entspricht.

2m Norden des Landes sind hohe Gebirgsketten , das Tanon-
Tong -Chai - und das Den Laogebirge , in dem sich der Doi Angka
2576 Meter hoch erstreckt . Der Hauptfluß kommt von Norden aus
der chinesischen Provinz Pünnan , bildet zeitweilig die Grenze zu
Jndochina und mündet auf dem Gebiet dieser französischen Be¬
sitzung in das südchinesische Meer . Er hat eine Gesamtlänge von
4500 Kilometer und ein Stromgebiet von 810 000 Quadratkilo¬
meter Fläche . Das Klima in Thailand ist tropisch : in der Haupt,
stadt Bangkok werden im Dezember 24 Grad Celsius gemessen.

Die Bevölkerung des Landes setzt sich zum überwiegenden Teile
aus Siamesen zusammen (etwa 10 Millionen ) , welche dem Bud¬
dhismus anhängen ; in weitem Abstand folgen Chinesen (450 00) ,
Inder und Malayen . Die wichtigsten Städte sind die Haupt-
stadtBangkok (700 000 E .f . Äyadha (272 000 E .) und Bukhet
(32 000 E .) . Herrscher ist König Ananda , der bis zu seiner Voll¬
jährigkeit — er wurde 1926 geboren — von einem Regentschafts¬
rat vertreten wird . In Deutschland ist vor allem der König
Chulalongkorn bekannt , der im vorigen Jahrhundert mit den
europäischen Mächten in Berührung trat , mehrfach das Reich be¬
suchte und als außerordentlich deutschfreundlich galt.

Der wichtigste Erwerbszweig der fleißigen und genügsamen
Bevölkerung ist der R e i s a n b a u — die Durchschnittsernte be¬
trägt 50 Millionen Doppelzentner —, es folgen Tabak , Mais,
Baumwollsamen und Sesam . Bedeutend ist auch die Viehzucht,
wobei Rindvieh und Büffel an der Spitze stehen : die Berge lie¬
fern Zinnerz , Tungstein (Wolfram ) , Kohle , Eisenerz , Zinkerz,
Antimon und Quecksilber . Die Industrie im Lande ist unbedeu¬
tend , auch das Verkehrsnetz , das zur Zeit nur rund 3000 Kilo¬
meter Bahnstrecke umfaßt . Schiffbar ist neben dem Mekong der
Menam , an dem auch die größten Städte liegen . Hauptausfuhr¬
länder sind im Frieden die benachbarten Teile des britischen
Reiches gewesen , China , Deutschland und Japan : entsprechend
waren die Verhältnisse in Bezug auf den Import , wobei jedoch
Japan überwog . Das thailändische Heer ist etwa 25 000 Mann
stark , die Luftwaffe und Marine find klein und dem Küstenschutz
Vorbehalten.

F ran -z » 4-lsch --.In doch i n ä grenzt im Norden an die süd-
chinesischen Provinzen Pünnan und Kwansi , im Westen Burma
und Thailand , im Süden und Osten an das Südchinesische Meer.
Es zerfällt mit seinen 740 000 Quadratkilometer Größe in fünf
Einzelländer , von Norden gesehen in die Schuhherrschaft Tong-
king , das Schutzgebiet Laos , das Kaiserreich Annam und Lang-
Vian , das Königreich Kambodscha und die Kolonie Cochinchina.
Entsprechend zerfällt die Bevölkerung , die 21 '^ Millionen Ein¬
wohner umfaßt , in die verschiedensten Stämme . Fast 16 Millio¬
nen sind Annamiten , es folgen Kambodschaner , Thais , Indone¬
sier , Chams , Muongs , Malaien und einige weitere kleinere:
die. Zahl der Europäer beträgt 42 000. Aehnlich ist die Zahl
der Konfusionen : wir finden Konfutie - und Lao !scan 'mn " er,
sogenannte Ahnendiener , Buddhisten und schließlich Christen . Die
bedeutendsten Bodenerhebungen liegen in Annam und führen
den Namen Kordilleren , die Höchsts Erhebung ist der Fan -si pan
mit 3140 Meter : ein immerhin 2020 Meter hoher Berg tra t
den sinnigen Titel Mutter und K ' nd . Der wicht ! ste Strom ist
der Mekong , ihm folgt der 800 K ^ miwtsr lange S ' N"*oi. zu

deutsch der Note Fluß . Die wichtigsten Städte sind Hanoi (127 000
Emmobner ) , Saigon (109 000 E .) , Pnom Penh am Mekong
(90 000 E ) , Ebolon (88 000 E .) und der Hafen Haiphong (80 000
Einwohner ) . Der Verkehr im Lande ist kaum erschlossen : wir
finden knapp 2000 Kilometer Bahnlinie . Sehr beachtlich ist da¬
gegen der Schiffsverkehr , der beispielsweise vor einigen Jahren
rund 50 000 ein - und ausgehende Fahrzeuge umfaßte.

Auch in Franz . Jndochina wird in erster Linie Reis¬
anbau  betrieben : es kolge» Mais , Kautschuk , Kopra , Tee und
etwa ?. Kaffee . Lei der Viehnicht halten sich Schweine und Büffel
die Waage : es folgen in weitem Abstand Pferde und Ziegen . Die
Steinkohlcnprodukt ' on betrug 1934 fast 1,5 Millionen Tonnen,
auch hier werden Zinkerz , Zink . Zinnerz , Wolfram (Tungstein)
und in br ' chsidenem llmfan 'ie Geld gewonnen . Bei der Ausfuhr
stand im Frieden naturgemäß das französische Mutterland an
der Spitze , es fol gen die britische Besitzung Hongkong , Ianan und
Cbina . Frankreich st llte auch das Hauptkontingent der Einfuhr,
sodann Hongkong . Nieder !. Indien , Singapore , China und die
USA . Während Reis und Mais Hauptausfuhrerzeugnisfe bil¬
deten . wurden Ba !iinw "llen " ewebe . Erdöl und Maschinen in
erster Linie importiert . Die Verwaltung des Landes wird durch
einen fran ' ösischen Eeneralgouvsrneur wahrgenommen , dem ent¬
sprechende Verwaltungsbeamte zur Seite stehen . Auch das Kolo¬
malheer untersteht kran ' ösischer FiUrnna und Offizi - ren . König
von Kambodscha ist Moniwong , Las Haus des Kaisers von
Annam heißt Tao Tai.

VLNH-kerungspolitik
in und nach dem Kriege
Von Oberdienstleiter Professor Dr . Groß„

Leiter des Rassenpolilischen Amtes der NSDAP . ?

. Wir veröffentlichen im Folgenden das Ergebnis
einer Unterredung mit dem Leiter de? Rassenpoliti¬
schen Amtes der NSDAP ., Oberdienstleiter Professor
Dr . Groß.  Dr . Groß machte dabei bedeutsame Aus¬
führungen über die Vevölkerungspolitik in und nach

* dem Kriege.
Nach den bisherigen Feststellungen ist die Geb urten ent»

Wicklung  in diesem Kriege erheblich günstiger , als man bei
Kriegsbeginn bei einer auch optimistischen Betrachtung erwarten
durste . Im Verglech mit dem Weltkriege ist sie sogar phantastisch
gut zu nennen . Diese günstige Entwicklung ist ein Zeichen des
Vertrauens des Volkes in den Führer und in die Zukunft
Deutschlands und Ausdruck einer vorzüglichen inneren Haltung.
Diese Betrachtung , die einen optimistischen Eindruck zulüßt , darf
aber nicht darüber hinweztäuschen . daß wir einVolkswa ch s»
tum noch nicht erreicht haben.  Wir haben gerade ein«
Plus -Minus -Bilanz , einen Ausgleich zwischen Geburten und
Sterblichkeit : von einem wachsenden Volk kann noch nicht die
Rede sein Dies zu erreichen , ist die vordringlichste Aufgabe . Um
die gewaltigen Anforderungen , die in der Zukunft dem Groß-
deutschen Reich gestellt werden , erfüllen zu können , brauchen wir
einen natürlich wachsenden Volksbestand . Bei der Geburten¬
statistik ist im übrigen immer zu berücksichtigen , daß ste alle Le¬
bendgeborenen zählt , in rhr also auch die unerwünschten Kinder,
z. B . Kinder aus asozialen Familien , enthalten sind . Von den
statistischen Zahlen müssen also gewisse Abstriche gemacht werden.
Durch die sehr hohe Zahl der Kriegstrauungen ist ein großer
Teil der künftigen Heiraten vorwcggenommen worden . Das be¬
deutet , daß die weitere Geburtenentwicklung ausschließlich von
der Kinderzahl der vorhandenen Ehen abhängt . H

Die bevölkerungspolitischen Maßnahmen müssen also weiter¬
gehen . Zwei Aufgabengebiete stehen dabei nach dem Kriege im
Vordergrund : der Wohnungsbau  und die Durchführung
eines allgemeinen Familienlastenausgleichs.  Die große
Bedeutung des Wohnungsbaues für das Familienleben und
einen zahlreichen und gesunden Nachwuchs ist hinreichend be¬
kannt . Es wird gelegentlich die Frage gestellt , wie die Auswahl
der Familien getroffen werden soll , die zuerst in die Wohnungen
bevorzugt hineinkommen sollen . Dies richtet sich sehr nach dem
Verhältnis von Angebot und Nachfrage . Das Problem der Aus¬
wahl fällt zusammen mit der Zahl der Bauten . Es werden strenge
Maßstäbe angelegt werden müssen Hinsichtlich des Wohnungs-
dedarss ist auch zu berücksichtigen , daß er durch die große Zahl
der Kricgsehen weitbr angestiegen ist . Was den Familienlasten¬
ausgleich anlangt , so ist durch die Kinderbelhilfenverordnung
vom Dezember vergangenen Jahres ein Schritt von erheblicher
Bedeutung getan worden . Es besteht nämlich jetzt ein grund»
löblicher Reclitsan 'vruch auf die Kinderbeihilfe , der keinerlei

wirtschaftliche Beschränkungen mehr kennt . Das ist jedoch «ur ei*
Auftakt . Das Ziel ist die gestaffelte Beihilfe für jede » Kind « ach
dem Einkommen des Haushaltsvorstande ».

Auch die anderen in Vorbereitung befindlichen oder angekil ».
digten großen sozialen Werke  sind von bevölkerungspoliti¬
scher Bedeutung : das Altersoersorgungswerk . das Erholung »,
und Eesundheitswerk , die Reichslohnordnung , die Sicherung der
Berufsausbildung , die Begabtenförderung . Alle », was das Lebe»
sorgenfreier macht , wirkt auch in bevölkerungspolitischer Rich¬
tung . Damit soll aber unter keinen Umständen einer lässigen Be¬
quemlichkeit und einem genußsüchtigen Leben da » Wort geredet
werden ; denn solche Tendenzen würden sich kinderfeindlich aus-
wirken . Aus bevölkerungspolitischen Gründen dringend notwen¬
dig ist es . daß von einer Vermittlung von Arbeitskräften nach
außerhalb des Wohnortes künftig möglichst Abstand genommen
wird . >

Forderungen besonderer Art . die jeden Einzelnen angehen , er¬
geben sich aus der raum mäßigen Ausweitung
Deutschlands  und damit der Berührung mit fremd-
völkischen Menschengruppen.  In zunehmendem Maße-
konnten wir unsere Eesamtarbeit als Volk infolge der Mangel¬
lage im Arbeitseinsatz nicht mehr mit eigenen Arbeitskräften
durchführen . Diese Zwangslage hat zwei Nachteile ; sie steht zu¬
nächst einmal in Widerspruch zu einer völkischen Staats » und
Volkslehre , deren Kern di« Freiheit des schaffenden Volkes ist.
Praktisch wird dadurch eine enge Berührung mit fremdvölkllchen
Menschengruppen verursacht , die zum Teil Träger fremdrassiger
Anlagen sind . Wenn bei uns es in den nächsten Jahren noch
nicht möglich ist, auf fremde Arbeitskräfte zu verzichten , " anu
ergibt sich als bevölkerungspolitische Forderung eine Haltung
der Nation , die jede Vermischung mit den Fremden in nennens¬
wertem Umfange ausschaltet.

Auch der Deutsche wird nach dem Ende der Krieger erstmalig
in großem Ausmaße in die Welt gehen  und fremde Völker
kennenlernen . Das deutsche Volk wird aus dieser Ausweitung
nur dann einen Nutzen haben können , wenn eine entsprechende
Erziehung gegenüber der Gefahr des Verlieren » es sicher gemacht
hat und die Behauptung der eigenen Art erreicht wird . Gesetze
werden hier nicht alles vermögen : der Schwerpunkt muß auf der
Erziehung seiner würdevollen und artbewußten Haltung liegen.

Anekdoten
Al - König Friedrich II. 1784 nach Westpreußen kam, besuchte er

den Lhefpräsidenten vom Oberlandesgericht , Freiherrn von
Echrötter , zu dem er im Verlauf einer Unterredung folgendes
sagte:

„Ich habe Ihn zum Präsidenten gemacht und muß Ihn als«
wohl auch kennenlernen ! Ich bin eigentlich der oberste Justiz-
kommissarius in meinem Lande , der über Recht und Gerechtigkeit
wachen soll ; aber ich kann nicht alles selber bestreiten und mutz
daher solche Leute haben , wie Er ist. Ich habe eine schwere Ver¬
antwortung auf mir , denn ich muß nicht nur von allem Bösen,
was ich tue , sondern auch von allem Guten , was ich unterlasse,
Rechenschaft geben . So auch Er ! Er muß durchaus unparteiisch
ohne Ansehen der Person richten , es sei Prinz , Edelmann oder
Bauer . Hört Er ? Das sage ich ihm , sonst sind wir geschiedene
Leute ! Hat Er Güter ? "

„Nein , Majestät !"
„Dazu habe ich kein Geld !"
„Solches ist mir lieb , dann weiß Er , was Armut ist» und

wird sich um so mehr der Bedrängten annehmen !"

Der verschollene Sohn im Film

Eine rührende Szene spielte sich dieser Tage in dem Kino der
kleinen jugoslawischen Stadt Tetowo ab . Während der Vorfüh¬
rung eines amerikanischen Revuefilms rief plötzlich eine alt«
Frau : „Bora , mein Sohn , komm zü mir , daß ich Dich umarmen
kann ." Die alte Frau hatte in dem Schauspieler , der einen Ka¬
pellmeister darstellte , ihren einzigen Sohn wiedererkannt . Er war
zu ihrem großen Schmerz vor mehr als zwanzig Jahren nach
Amerika „durchgebrannt " . Nachbarn hatten die Witwe Jelena
Mincevic darauf aufmerksam gemacht , daß in diesem Film ihr
Sohn spiele . Die alte Mutter hatte die . anfangs nicht geglaubt,
sich dann aber doch bestimmen lasten , zum erstenmal in ihrem
Leben ein Kino zu betreten . Nun war sie überglücklich . Am näch¬
sten Tage begab ste sich nach Agram und erkundigte sich bei der
dortigen Vertretung der Filmgesellschaft nach der Anschrift ihre»
Sohnes . Sie erfuhr dort , daß ihr Sohn in der Fremde sein Glück
gemacht hatte . Sie sandte ibm sofort ein Telegramm , in dem st«
ihre Verzeihung und ikre Segenswünsche ausdrückte.
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Die Herren hatten ein kleines Essen bestellt , weil so¬
wohl der Rechtsanwalt wie Christof Holthausen an vielem
!ag noch nicht allzuviel zu sich genommen hatten . Der
Rechtsanwalt hatte seine Einberufung erst am Vormittag
bekommen und von da an eigentlich noch keine Minute
Zeit gehabt , an irgend etwas anderes als an die Ordnung
seiner Geschäfte zu denken.

Und Christhof Holthausen war überhaupt erst vor einer
Stunde in Essen angekommen . Im Flugzeug aus England,
wie er erzählte . Er war dort , das heißt in Schottland , auf
der Hühneriagd gewesen und war ziemlich überstürzt ab-
gereisi.

„Es sieht verdammt ungemütlich aus da drüben , und
ich komme mir hier vor wie im Märchen . Ueberall ist
Ruhe . Sehen Sie sich doch nur mal hier um !"

Er wies mit der Hand über den Raum . Da spielte die
Kapelle , fröhliche Menschen saßen zusammen oder tanzten —

..Es ist noch kein Krieg erklärt , aber — — es gibt
Krieg ? "

Sabine konnte es nicht hindern , daß ihre Stimme
zitterte.

„Es ist gar nicht zu vermeiden . Wenn man , wie ich,
au » England kommt , weiß man das . Du Engländer wol¬
len den Krieg . Sie brauchen ihn , wenn sie nicht mitsamt
ihrer Weltherrschaft vor di« Hunde gehen wollen . Das
wissen sie nämlich ganz * genau . Der Krieg ist ihre legte
Chance . Nun — wir werden ihnen den Weg ins Ver¬
derben schon gehörig avkürzen ."

Ein harter Schein stand in den Augen des Mannes.
Da iah er Sabines erschrecktes Gesicht und umschloß ihre
kalt gewordenen Finger mit seiner Hand.

»Fürchten Sie sich, Fräulein Dahlen ? "
„Ich ? O nein !"
Sabine atmete auf , wie von einem Druck befreit . Was

ging nur von diesem Mann für ein Linflutz auf sie über?
Sie hatte eine Sekunde erlebt , die von zitternder Angst um
ihn erfüllt gewesen war.

„Ich fürchte mich nicht und es gibt auch niemanden,
um den ich bangen müßte ."

„Allein auf der Welt ? Sie Kind !"
Christof Holthausen hielt die kleine Hand noch immer

fest.
Dann stand er plötzlich auf und verneigte sich:
„Wollen wir tanzen ? "
Weich hielt er das Mädchen in feinem Arm . Da er

etwas größer war als sie. konnte er den Ausdruck ihres
Gesichtes nicht sehen , aber er empfand den zarten Dust , der
aus ihrem Haar aufstieg , und er erkannte unter der schönen
Stirn die ein ganz klein wenig schräge Linie der Augen.

„Darf ich Sie „Sabine " nennen . Fräulein Dahlen ? "
Er führte so gut und musikalisch , daß Sabine alles um

sich herum vergessen hatte , beinah sogar den Mann , mit
dem sie tanzte . Aufgeschreckt sah sie ihn >etzt an:

„Oh — warum ? "
„Weil ich es gern möchte . Bitte — es ist ja mein letzter

Abend"
„Morgen kommen Sie zu Ihrem Regiment ? "
Das ist doch Quatsch , Sabine — das weißt du doch-

aber sie mußte etwas Belangloses sagen , seine Stimme
zwang sie dazu . Wenn sie nicht irgend etwas fragte , würde
sie antangen zu heulen.

„Ja , ich übernehme meine Kompanie . Ich habe grade,
ehe ich nach Schottland fuhr , eine Uebung gemacht . Sabine,
wollen wir nachher das Brautpaar sich selbst überlassen?
Schenken Sie mir ein paar Stunden , lassen Sie uns irgend¬
wohin gehen , unter den Himmel und die Sterne . Ich

komme mir hier so eingesperrt vor . Sie brauchen nichts
zu fürchten , ich will nichts weiter von Ihnen , als eine
Mädchenstimme hören , ein Mädchen neben mir haben ."

Ein Mädchen — nicht mich ! Ganz egal , was für eins!
ging es erleichtert durch Sabines Sinn . ,

Ja . weshalb sollte sie nicht mit ihm gehen ? Hede
würde ihr nur dankbar sein.

Aber vorerst blieben sie doch noch eine ganze Weile
und tanzten , und Christof Holthausen trank mit Genuß den
guten Wein.

Nun er Sabines Versprechen hatte , eilte es ihm nicht
mehr io iehr . Die Nacht war ja noch lang.

Er war ein anregender Gesellschafter konnte von der
ganzen Welt erzählen , und alles , was er vorbrachte , war
spannend und fesselnd . Ich möchte gerne wissen , was er
eigentlich genau ist ! dachte Sabine , aber fragen mochte
sie ihn nicht.

Eine Frage des Rechtsanwaltes klärte sie auf.
„Ist dein letztes Buch schon erschienen , Christof ? Ich

hörte noch nichts davon — "
„Es sollte erst zum Weihnachtsgeschäft auf den Markt

kommen . Mein Verleger verspricht sich anscheinend viel da¬
von . Mir kann das ja lieb sein . Lesen werde ich es wohl
nicht mehr ."

Da war wieder der Schatten über seiner Stirn , vor
dem Sabine sich fast unbewußt fürchtete . Er sollte lächeln,
plaudern , tanzen , aber nicht so aussehen.

„Sei nicht so pessimistisch , Christof . Der Krieg wird
schon nicht solange dauern . Mach doch meiner Braut keine
Angst . Warum sollst du denn dein eigenes Buch nicht lesen
können ? "

Der Rechtsanwalt hob sein Glas : „Auf guten Erfolg,
Christof !"

„Danke . Und nun darfst du ruhig ein erleichtertes Ge¬
sicht machen , wenn ich dich bitte , mich und Fräulein Dah¬
len jetzt zu beurlauben . Wir wollen euch nicht länger
stören — "

Eortietzung sollst.) -
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